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1. VaS GrsndnngsgeWecht.
urm- und zinneygetrönt, wohlbewehrt mit Mauern und Graben
erhob sich das Schloß Runding auf der 545 m hohen Bergluppe,
von der sich die Chambsenke und das Regental, sowie die ganze Tal-
weite von Cham und ein großer Teil des Bayerischen Waldes als
herrliches Landschafts-Rundbild überblicken lassen.
Der Platz war wie geschaffen, eine Burg des Mittelalters zu
tragen. Die Sage erzählt, daß ihre Stelle einft ein heidnischer Götter-
tempel einnahm; dann wieder meldet sie von einem Römerbau aus
mächtigem Quaderwerl, der ehemals trutzig die Weite beherrschte.
Lassen wir dagegen die Geschichte sprechen.
Jenseits des dunklen Grenzwalles liegt das fruchtgesegnete Böhmen
mit slavischem Volk. Von jeher allem Deutschen abhold, schickte es
gar oft raubende Rotten herüber zu uns, bis Karl der Große mit
starkem Arm ibren Einbrüchen wehrte und den Nordgau zum Schütze
des Deutschtums errichtete. Dies geschah zu Ende des achten oder zu
Anfang des neunten Jahrhunderts. Damals entstand auch das Chambrich,
em Untergau, und im Jahre ein
Nebenbezirt des Nordgaues.
Die Markgrafen fiedelten Ministerialm (DieDmannm) an und
gabm ihnen die Erlaubnis, sich feste Burgsitze als Stützpunkte zubauen.
So entstanden wohl unsere Burgen Puchberg, KatzbeM Arn-
fchwang, Chameregg, ChameraN, W i d s ^
D r e Gründung wird zurüWführt auf die Rmckinger, ehemals
Noumplillger, ein Geschlecht, das nun durch mehr als 300 Ä h r e
fortbestand und sich vielverzweigte. Von ihrem Tun md H M ist
freilich nicht
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AaiicheS bewahrt, was sich dieses Geschlecht an eigenm Hesch scherte
ödtt anderen fchigen half.
Schon im Jahre 1118 erscheint ein O t t o v o n Rund ing* ) als
Ministeriale des Markgrafen Dipold I I , von Eham und Bohburg und
ist Zeuge bei der in diesem Jahre erfolgten Gründung des Klosters
Reichenbach und 1125 ist er mit Rudiger von Runting wieder Zeuge,
als die Herzogin Richza von Böhmen Güter an das genannte Kloster
vergab, wobei außer ihnen noch weitere Zeugen von Michelsdorf.
Schlamering, WWing, Kammerdorf, Bilzing. Tasching und hierlmg
genannt find, die wir wohl als freie Vauern ansprechen dürfest.
«ls Markgraf Dipold im Jahre 1i30 das Out Prunnendorf.
heute eine Borstadt von Cham, an das Kloster Reichenbach vermachte,
hat auch Otto von Runding die Schenkungsurkunde mit unterzeichnet.
Aus dieser Urkunde geht hervor, daß Brunnendorf schon be-
Hand, bewr Ehaw seinen jetzigen Standort bezog. Bei solchen
Vermächtnissen lommm in den Jahren 1130 — 1200 als Zeugen
vor Rudi^r . Verthold, Babo, Adalpert, Waller, Heinrich, Golpold
und Ditrich die Runtmger, dann im Jahre 1292 Theoderich und
sein Bruder Wichmann, als der Markgraf Verthod dem i. I . 1133
gegründeten Kloster Waldsassen einm gehent in Mitterteich zuwendete.**)
Das C h o r M Chammünster, wo die Runünger ihre V^räbnis-
ftätte hattm, erhielt reiche Zuwendungen w n ihnen und die edle Matrone
Adelheid von Runting stiftete zwischen 1194 und l 2 H die Pfarrei
«reuzlirchen, Gerichts Mitterfels"*).
«ventin berichtet von eimm Edlm Werngard von Runting von
1224-1236 und in der Chronik von Reichenbach ist 1264 ein M e r
Ditrich w n Runting als Abt genannt und ein andrer Ditrich war
1275 Richter des Amtes Cham, in welcher Stellung ihm fein Bruder
Ruger 1293 folgte.
Run kam Rundinz vorübergehend in attdere Hände. 136 l besaß
es Friedrich der Ramsperger, dann Ruprecht der Zmger von Alten-
dorf, der d«n Pfalzgrafen Ruprecht I . den vierten Teil des Berges und
der Feste verkaufte.?) 1382 veräußerte Hichwart von Ramsperg (heute
* j Man. lxs. X lV. 408. **) »ockell S. 5. " * ) Vayew I I . 459—468
. «vp!a»uch 1492 V. 152, 29 V.
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Altrandsßerg b« Miltach) den halben Teil der Feste cm Friedrich
Chawerauer vom Haidftein. 1369 schloß Heinrich der Nuntinger einett
Bertrag mit feinen Oheimen Peter, Ulrich und Frickrich den Chamer-
auern zum Halbstem wegen seines verstorbenen Betters Hilprant des
Rundinger hmterlassenm Habe. Die Lehenschaft wurde Konrad, dem
Kinde seines Vetters, zugesprochen. 1379 verkaufte Heinrich der Run-
tinger an Haug, den Porsteiner (Donnerftein, heute Darstein) seinen
achten Teil zu Runding, wie er ihn von seinem Vetter geerbt hatte,
um 70 Pfund Regensburger Pfennige. 1378 haben die Herzöge Otto,
Stephan, Friedrich und Johann die Feste Runding von Arnold Fraun-
berger gelaust*). 1382 an S t . Georgi verlaufte Hilprant der Rams-
perger feinen Teil an der Feste Runding dem Ritter Frickrich dem
Chamerauer zum Haidftein um 71 Pfund Regensburger Pfennige.**)
138t hatte ein Trübenbeck (Traubenbacher) Anteil an Runding. So
ging eine stete Handelfchaft um diesen Burgfitz, bis er endlich wieder
an einen Sprossen des Grimdungsgefchlechtes überging, nämlich i. I .
1389 an Heinrich den Runtinzer, der dem S t . Nilola-Spital in Cham
einen Acker verschrieb und dieses Wert der Barmherzigkeit zu einer
Zeit übte, da die Spitäler an den Handelsstraßen noch ihre ursprüng-
liche Bestimmung hatten, trank Reisende zu pflegen, müde zu erquicken
und zu beherbergen.***)
Schon zwei Jahre vorher hztte dieses Spital einen ganzen Hof
zu Runding bekommen zu einem ewigen Iatzrtag. Ewig war nun
diese fromme Stiftung freilich nicht; längst ist sie in den Wirren der
Zeiten erloschen. Am S t . Blasttag des I ih res 1399 siegelten Ritler
Heinrich der Runtinger und fein Sohn Michael Peter der Püdens-
dorfer mit Altmann dem Protwitz zu Chameregg einen Kaufbrief.
Die Runtinger waren damals zu Rittet« aufgestiegen und mit dieser
Standeserhöhung turnierfähig geworden.
Auffatlenderweise sind die Runtinger in dem stattlichen Heerhaufen,
der i. I . 1313 aus dem Nordgau auf das Streitfeld von Gammels-
dorf zog, als Teilnehmer nicht genannt. Gewiß mußten sie im Grenz-
*) «ramer, LandtagHdlg. XIV. 364. **) originale im 3s.«.
19Y M . I G ,
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Mutz M M dm mmKigm bHmifchen Nachbarn zu Häuft ihre M f f m
scharf Halten.
on i. I . 1300 hatten die Chamerauer, die auf dem Haidstein
Mitbesitzer auf Runding sich einzunisten gewußt neben Heinrich
und semem B M e r Michael den R u n ^ von den Einkünften
drei Nutznießer zehrten.
2 ^ ^ Rmding.
Um das Jahr 14 l0 lauste Herzog Johann von Straubing-Holland
dm Anteil Heinrich Runtingers an der M t e und gab ihn dem Ritter
H e i n r i c h N o t h a f f t von W e r n b e r g Dieser war der Sohn
des AWtecht X U I . NothaM von Neuen Eglofs^ seiner zweiten
Gattin Helene von Achdors. Nothafft erwarb i. I . 14l5 auch die
beidm anderen Teile von Runding und war nun Alleinbesitzer, während
Mchäel Runtinger mit seinem Sohne Konrad in die Stadt Cham
zog. Dieser fiel i. I . 1434 im Kampfe gegen die Husiten und sein
Bater starb bald darauf als der letzte Runtinger. Ihre Lehen fielen
an die Satlelboger. Übrigens war ein anderer Zweig der Runtinger
zur nämlichen Zeit in Regensburg als Kaufmannsgeschlecht zu großer
Bedeutung emporgestiegen. Wilhelm Runtinger wurde dort Ratsherr
und starb 1389. Sein Sohn Matthias wurde ebmfalls Mitglied des
inneren Rates, Brückenmeifter, Inhaber des Münzamtes und städtischer
Bauherr, als welcher er viele Straßen Regensburgs pflastern lieh.
M Hmckel umfaßte hauptsächlich wertvolle Stoffe und Gewürze, die
sie von Venedig holten, aber auch Kleinodien aus Gold, Silber und
EdMeinen und erstreckte sich besonders nach Prag, wobei ihre Hmdels-
wagm auf der Straße über Cham an ihrem Stammfitze Runding
vorüberzogm. Matthäus Runtinger starb 1407 und feine Frau
segnete das Zeilliche i. I . 1410. I n Oberncknfter zu Regensburg
ist ihr Epitaphium mit Inschrift und Wappen trefflich erhalten. An
das Geschlecht der Runtinger erinnert nun nichts mehr als der Orts-
name Runding.*)
* ) Das Wcchpen zeigt cklen quergeteitten Schild mit je einem geästet«! Baum-
stämme in gewechftttm Farbm bslegt, auf dem bewulstetm HÄm als Hckmlleinod
zwei Heästete <mft»He BaumMmmk, obm je in Bäwnchm endend. Wstm. V, Vd« 45
G. 133 und 134).
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ES mag hier angemerkt werden, daß damals die Bezeichnung
Runding der Burg und dem Dorf zukam, (Dep. Nr. 31?) wHrend
später Dorf und Pfarrei Runding bis in die neueste Zeit den Namen
B a c h l i n g führten.
Was den Ritter Heinrich Nothafft betrifft, so waltete er zuerst
I M ^1403 als Weger des Amtes Cham, dann als Bürgermeister
von Regensburg und stieg zum Vizedom in Straubing auf. Er wußte
sich das ganz besondere Vertrauen des Herzogs Johann zu erwerben,
so daß er ihn zum Perwalter des Hofes und Grohschatzmeister (Grand-
Tresorir) ernannte und ihn als seinen keuchen und verlässigften Be-
rater mit nach Holland nahm.*) Er anerkannte feine Verdienste durch
die Verleihung der sehr erträglichen Maut zu Bilshofen i. I . 1419,
dann der hohen Gerichtsbarkeit auf Aholming bei Ofterhofen, überließ
ihm käuflich mehrere Höfe bei Runding und verschrieb ihm 1423 das
Schloß Wörth an der Donau. Auch in den Kämpfen gegen die Hufiten
zeigte sich Heinrich Nothafft besonders tapfer und gehörte zu der ge-
ringen Anzahl jener Männer, die nicht in Furcht und Schrecken vor
den fanatischen Feinden die Flucht ergriffen, fondern ihnen die Spitze
boten. Als Vizedom von Straubing nahm er schon an dem ersten
Kreuzzuge gegen die Husiten i. I 1420 teil.**)
Als die Einfälle der H u s i t e n unsere Gegend fortwährend durch
Mord, Brand und Plünderung schädigten,
Das Wappen der Nuntinger auf RuntiW hat einen in Gold und Rot gevlerteten
Schild; das erste und vierte Feld zeigt je drei blaue Pfähle, wsh^md das zweite und
dritte M > leer find. Die Helmzier bestcht in äner goldenen Windharfe (Kolsharfe)
mit blanm Stäben. Die Helmdeckm find rechts rot und golden, links blau und
goldm. (Gichmacher I . S. 6, Tafck 4).
Pte Megmssmger A«nf«an«Ofa«Me der Annttnser.
W M m RunkMer f 1369
Sohn: Matthäus Runtinger f 19. V I . 1407
Gem: 1. ? geb. Püttertch f 1377
2. Margaret«, geb^  Grafenreuter f 8. V l .
Klara f 1393 Margareta^ Barbara " Peter,
Gem. Hans Graner, Gem. Erhard Lech, Gem. Wmzel Lech, gest. als Kind.
Kaufmann. Kaufmann. Kaufmann.
*) Vaynland 1698 S . 75 ff und Würdinger S . 345. **) «MrdinyerH. 150.
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KötztnH und Eham mit Reifigen besetzt und diese Dmtschfeinbe am
29. Sept. 1429 zwischen Vamtnerdorf und Satzdorf bei Cham gefchlagm
uck> verfolgt. Reich an Beute lehrte man aus Böhmen zurück, wobei
Heinrich Nothafft mehrere Gefangene als Hörige auf seiner Burg
zurückbchalten wollte. Der tatkräftige Mayn wurde auf dem Reichs-
tage zu Regensburg 1430 als oberster Hauptmann vor dem Walde
zur Abwehr der Husiten aufgestellt*) und ihm das Erbtruchfesfenamt
des Bistums Regensburg übertragen. 143? erhielt er die Hälfte des
GuteSNabeck d. Schwandorf u. 1439 die Feste Lutzmannstein bei Belburg.**)
Zwischen ihm und den Angehörigen der Familie hertenberger
war i. I . 1435 eine schwere Fehde wegen des Schlosses Hailsberg
ausgebrochen. I n ihrem Borlaufe wurden die Besitzungen Nothaffts
Aufhäufen, Mangolding Md Sentofen verwüstet, worauf Nothafft im Apri l
u. M a i 1436 Dingolfing 2 mal belagerte, am !. M a i den Mart t Mamburg
überfiel,plünderteu. verbrannten, die Einwohner gefangen hinwegführte.***)
Ruhten die FHden, so ergötzte die Jagd. Heinr. Nothaftt's Wildbann.
(Jagdbezirk) erstreckte sich nach einer Veschr. v. 1.1415 (St . A«Opf. Neid-
werl Rr.63) von Wulfing bei Untertraubenbach bis gegen die Stadt Furth u.
v. Regenftussebis Schönthal, umfaßte also gut das halbe AmtTham. Da dieses
große Jagdgebiet von einem Iagdherrn alleinnichtausgenutzt werden tonnte,
verstiftetenbieNothaffteinzelneTeilean andere adeligeGutsbesitzer d.Gegend.
Auch die Freuden des EhchandeS hat Ritter Heinrich Rothafft
von Wernberg genoffen. Er war dreimal verheiratet. Zuerst mit
Agnes von Gumpenberg, die ihm 3 Söhne und 2 Töchter gebar; nach
ihrem i. I . 1421 erfolgten Tode mit Praxedis Paulsdorfer und als
diese schon i. I . 1424 starb, mit Anna von Puchberg, der Witwe des
Peter Ecker von Saldenburg im Bayer. Walde.
Nothafft erwarb 1422 vom Herzog Ioh . für «ine große Schuldsumme
das Gut Hilgartsberg bei Bilshofen samt dem Markt Hoflirchen und
hatte mm einen außerordentlich umfangreichen Besitz zusammengeschlossm-
Um diefen feinen Nachkommen zu sichern, errichtete er 1440 mit
feinm drei .Söhnen H a i m e r a n , H e i n r i c h und Albrecht einen
Teilbrief, worin er bestimmte, daß, wenn einer seiner Söhne oder
* ) Mssler, V«äer. Gesch. l , I . M I ff. **) 0ef<k I I . 313, 317 d mch 319
S
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Kötzting uttd Eham mit Reifigen befetzt ulck diefe Dwtfchfeinde am
29. Gept. 1429 zwischen Kamtnerdorf und Tatzdorf bei Cham geschlagm
und verfolgt. Reich an Beute kehrte man aus Böhmen zurück, wobei
Heinrich Nothafft mehrere Gefangene als Hörige auf feiner Burg
zuckckbchalten wollte. Der tatkräftige Mann wurde auf dem Reichs-
tage zu Regensburg 1430 als oberster Hauptmann
zur Nbwchr der Hnss^" ^-- -
des Bistums Rege,
GutesRabeckb.Schu
Zwifchm ihm
war i. I . 1435 ein
ausgebrochen. A l ih
Aufhausm, MangoWn
u. M a i 1436 Dmgolfi
überfiel,pliwderteu. vn
Ruhtm die Fchdetl
(Jagdbezirk) erstreckte si
werk Rr.63) von Wulfit
v. Regenftuffebis Schön«
groA Jagdgebiet von ein
verftiftetendieNothaffter
Auch die Freuden
von Wernberg genoffen
Agnes von Gumpenberg
ihrem i. I . 1421 erfolg
diefe schon i. I . 1424 ft
Peter Ecker von Salden!
Nothafft erwarb 14A- vom Herzog Ioh . für eine große Schuldsumme
das Gut Hilgartsberg bei Bilshofen famt dem Markt Hoftirchen und
hatte mm einen außerordentlich umfangreichen Besitz zusammengeschloffen.
Um diesen seinen Nachkommen zu sichern, errichtete er 1440 mit
seimn drei ,Söhnen H a i m e r a n , H e i n r i c h und Albrecht eineu
Teilbrief, worin er bestimmte, daß, wenn einer seiner Söhm oder
eines von feinen Gütern nicht halten tonnte und verkaufen
müßte, er B den andem Brüdern oder Erben anfeilen (anbieten) müsse,
damit es „zu frembden Händen nit tomb." Wenn einer der Söhne
ohne männliche Erben sterben sollte, so sollen die Schlösser und Güter auf
einen anderen seiner Söhne oder Erben übergehen, födaß sie bei dem Na-
^richtete also daMtförmlich ein Fideilommiß.
feichtum und dem
!
das laufende
welche Herr
als Mitgliedsbeitrag
Negensburg
Dlese Quittung we«Ugt die Mitglied
*) Wtzlfls Vftier. Gchh. I , l . M I ff. <") «0<fck ! l . 313, 317 d «ck Ol«
wbing und liegt
!e bei der Verur-
1435 mitgewirkt,
in. Das ist jedoch
jren hat nicht Not-
m Borfitz geführt.*)
in Sohn Haimeran
ck, Schloß Haimhof
.u Lutzmannftein (bei
elhaufen (bei Regen-
genftauf), den Wein-
lming. EckmM Lutz-
Veingärten die oberen
im und das Lynsel dort,
ntzenthal und Neuhäusl.
>ann das Schloß Traub-
ling, die Herrschaften Aufhausen und Hinkofen, die Dörfer Sengkofen,
Mangolding, die Höfe zu Moösham, Pfatter, alles zwischen Straubing
und Regensburg gelegen, die Weingärten am Eichlberg, zu Iinzendorf
(bei Pondorf a. D.) den der Poiger baut und den der Ull Weinzierl
in St i f t hat, die Setz, die Platter und den Saulberger zu Hofdorf
(bei Wörth a .D) , den Pestnger zu Tieftnthai, den im Seggen zu
Wörth, den Kirner am Kirchberg und den Bohburger zu Wisent.
er: Vater. Gesch. I I I . 672.
Kassier,
«um frolen Elntt.« lm Ulr<ch«museum.
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Erben eines von seimn Gütern nicht halten könnte und Verkaufen
müßte, er es den andern Brüdern oder Erben anfeikn (anbieten) müsse,
damit V5 „zu frembden Händen nit tomb." Wenn einer der Söhne
ohne männliche Erben sterben sollte, so sollen die Schlösser und Güter auf
einen anderm feiner Söhne «Ker Erben übergehen, fodaß sie bei dem Na-
men Nothafft bleuen. Er errichtete also damit förmlich ein Fideilommiß.
Nachdem er so den Grund zu dem großen Reichtum und dem
Ansehen der Nothasst im Mittelalter gelegt hatte, entschlief er nach
einem tatenreichen Leben am 28. Jan. 1440 zu Straubmg und liegt
dort in der Karmelitenkirche begraben.
Man lieft hie und da, Heinrich Nothafft habe bei der Verur-
teilung und Hinrichtung der Agnes Bernauer i. I . 1435 mitgewirkt,
weshalb die Nolhafft feitdem schwarz siegeln müßten. Das ist jedoch
unwahr; denn bei diesem ungerechten Gerichtsverfahren hat nicht Not<
hafft, sondern der Grbhosmeifter von Dcgenberg den Vorsitz gesührt.*)
Nach dem Testament oder Teilbrief erhielt sein Sohn Haimeran
das Schloß Wernberg, Schloß und Stadt Bilseck, Schloß Haimhof
und den Hof zu Ried ohne die Gült am Berg zu Lutzmannftein (bei
Velburg), dm Zehent zu Laber, die Güter zu Edelhausen (bei Regen-
stauf), die Güter zu Berg (vielleicht das bei Regenstauf), den Wein-
garten zu Bach, genannt der Partner, den zu Tegernheim, dm der
Forste! baut, dm breiten zu Kruckenberg.
Heinrich Nothafft bekam die Schlösser »holming. Eckmühl, Lutz-
mannftein mitsamt der Gült am Berg und an Weingärtm die oberm
langen und niederm langen drei Reb zu Tegernheim und das Lynfel dort,
dann das Püchel, den der Ainbeck baut, sowie das Antzenthal und Neuhiiusl.
Albrecht Rothafft erhielt das Schwß Runding, dann das Schloß Traub-
lmg, die Herrschaften Aufhausen und Hinkofen, die Dörfer Sengkofen,
Mangolding, die Höfe zu Moosham, Pfatter, alles zwischen Straubmg
und Regensburg gelegen, die Weingarten am Eichlberg, zu Zinzendorf
(hei Pondorf a. D.) den der Poiger baut und dm der UU Weinzierl
in S t i f t hat, die Setz, die Platter und den Saulberger zu Hofdorf
(bei Wörth a .D) , dm Pesinger zu Tiefenthal, den im Seggen zu
Wörth, dm Kirner am Kirchberg und den Vohburger zu Wisent.
*) «lezler: Valer. Gesch. I I I . 672.
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chmbeidm ArWles und Margareth wurden je 1kW mgar.
Gulden Heiratsgut und W ) ungar. Gulden zur Aussteuer zugewiesen.
M r sich selbst und seine Frau behielt ftch der Erblasser eine Reihe
von Gütern zum eigenen Lebensunterhalt zurück mit der Bestimmung,
daß damit nach feinem Tod eine Stiftung für das (Karmeliten) Kloster
zu Straubing errichtet werden soll-
Alles Silbergeschirr, die Kleinodien und der ganze übrige Nach-
laß fiel den 3 Söhnen in gleichen Teilen M
Ich habe diese Erbteilung ausführlich behandelt, um zu zeigen,
welches gewaltige Grundvermögen den 3 Linien Nothafft von Wern-
berg/Aholming und Runding zufiel und wie sehr der gemeinsame
Stammvawr Heinrich bestrebt war' es seinen Nachkommen zu sichern.*)
I n den Händen des Geschlechtes der Nothafft blieb nun Runding
mit wenig Unterbrechung über 400 Jahre lang, machte alle Wand-
lungen der Zeiten durch, wurde eine herrliche Feste, die über allen
Burgen des Bayerwaldes glänzte und einen Grundbesitz umschloß wie ein
Fürstentum. Die Nothafft waren ein vornehmes, weitverzweigtes u. sehr be-
gütertes Geschlecht und wollen ihre Abstammung auf den holländischen
Grafen u. Zeitgenossen Karls d. Gr Nadipold v Egmont zurückführen.**)
Wie die Rundinger waren auch die Nothafft schon im 12. Ihdt .
Ministerialen der Martgrafen auf dem Nordgau. Als i. I . 1166
das Gut Gowna d. i . der Ianahof bei Cham von Kaiser Friedrich
Barbarossa durch die Hand des Markgrafen Bert hold I I I . von Cham
dem Kloster Reichenbach zugeschrieben wurde, war ein Adalbert Not-
hafft unter den Zeuzm.***) Die Nothafft hatten ihr Stammhaus
auf dem Weißenstein im Fichtelgebirge. Später führten sie den Bei-
namen von Wernberg. einem noch erhaltenen Schlosse am Nabfiusse
HotK»MiHuum. Daß ist: Kurtzer:.doch gründlicher Be-
richt ?c. Z u Menniglichs Nachricht in offenen Druck gegeben Anno 1664. Not-
hafft'lchps Archiv im Haufttstaatsarchiv zu München Nr. 915.
**) Hift. Ber. 57. Bd. S . 154,159,160. Davon erzählt auch eine alweutsche
Reimchronit, abgedruckt im „Oberplälzischen Anzeiger" 1845 Nr. 109, die dann in
hochdeutsche Schreibweise übertragen erschien in dem Duche „Der bayerische Wald"
von B. Grueber und A. Müller, Regensburg 1846, S . 289—291. Siche auch
Bavaria S . 487.
***) Doeberl S . 23.
10
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02883-0013-0
in der Oberpfalz, das sie i. 1.1284 unter ihre Besitzungen einreihten.
Sie behielten diese Bezeichnung auch dann noch als Geschlechtsnamen
bei, als sie i. I . 1509 Wernberg verkauften.*) Es würde viel Raum
erfordern, wollte man alle ihre Güter aufzählen. Durch Kauf, Lehen
und Heiraten stieg ihr Vermögen ebenso wie ihr Ansehen und ihre
Macht. Waren sie doch schon i. I . 1314 in der Lage, den bayer.
Herzögen Rudolf und Ludwig Geld vorzustrecken.**) Der Voltsulund
behauptete, die Nothafft'schen Güter haben in jeder Stunde einen
Dukaten getragen. Auch zu dem Deutschherrnorden sind sie m Be-
ziehung gestanden; denn i . I 1380 stellte ein Albrecht Nothafft dem
Komtur zu S t . Gilgen in Regensburg Mar t in von Mergentheim
einen Revers aus, daß er keine Anforderungen an den Orden mehr
habe.***) Ja Runding ging sogar, wie wir sehen werden, auf einige
Zeit an den Deutschherrnorten über. Unter Ludwig d. B . wurden
die Nothafft freie sebensherrn. Sie wurden bald zu Rittern erhoben
und sprengten auf vielen Turnieren in die Schranken. Johann Hollandt
führt in feinem Verzeichnis bayerischer Turnierer 1598 die Nothafft
mit folgenden Versen auf:
„Von Wernberg die Notthafft.
die bleiben billich ungestraft;
I m Schrankm niden und oben
Hab ich sie allweg hören loben."
Dieser Chronist konnte dies mit Recht schreiben; denn 30 Jahre
vorber (1568) warf Kaspar Nolhafft ( I I I ) von Wernberg auf einem Turnier
zu München sämtliche Ritter, 30 an der Zahl, nacheinander in den Sand.
Die Nothafft stellten aber auch ihren Mann im Felde besonders
gegen die Husiten und hielten ihren Schild blank zu einer Zeit, da
im Deutschen Reiche die Sit ten verwilderten und das Raubrittertum
überHand nahm. Doch darf nicht verschwiegen werden, daß i. 1.1359
die Mönche des Klosters Waldsassen beim Bürgermeister von Eger sich
über Nlbrecht von Nothafft zum Tierstein beklagten, weil er die Unter-
tanen des Klosters des Viehes beraubte und sie zwang, es ihm wieder
abzukaufen^) Auch haben manche Nothafft später wie fast alle
*) „Die Oberpfalz" 1916 S. 18 ff. **) Erben S. 139. ***) Denkmale der
Heimat 1912, S. 21. f> Bavaria S. 487.
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adeligen Gutsbesitzer die gedrückte Lage des Bauernstandes vom 16. bis
18. Jahrhundert nicht ohne Härten zu. ihrem Borteil ausgenutzt.
Daß ein so mächtiges Geschlecht auch mit hohen Ehrenstellen bedacht
wurde, tann nicht wundernehmen. Die Nothafft waren Erbmarfchälle
des Bistums Passau und bekleideten lange Zeit das Erbtruchsessenamt
des Bistums Regensburg. Ebenso sehen wir sie vielfach als fürstliche
Räte, Pfleger und Hauptleute, sowie als Bizedome an der Spitze der
Regierungen und im 17. Jahrhundert erhöht in den Freiherrn- und
einen Zweig iu den Grafenstand.
I m Wappenschilde führten sie einen blauen Querbalken in Gold,
als Helmzier einen sitzenden Hund zwischen zwei Büffelhörnern.
3. Heinrich Rothassts nächste Rachftlger.
Auf Runding sah nun vom Jahre 1440 an Ritter A lb rech t
N o t h a f f t von W e r n b e r g .
Er wurde Boztherr von Kötztinz für has Kloster Rott a. I n n ,
1446 Vizedom zu Straubing, 1449 auch Pfleger des Amtes Eham.
Seine Frau Margaret«, eine geborene von Abensberg, schenkte ihm
sichen Kinder. Eine femer Töchter namens Katharina war zu einer
ebenso schönen wie ehrbarm Jungfrau erblüht. Viele Edle kamen um
sie zu gewinnen. Auch der juWe Herzoz Vörg v o n ^
wegen bisweilen sein Roß der Burg Runding zu. Wein Nitter
Albrecht Rothafft kannte gar wohl die Gesinnung des Herzog« und
wußte seine Tochter vor den Nachstellungen zu bewahren. Er gab sie
dem Ritt tr M o r g Closm als Burgfrau auf Schloß Gern bei Eggen-
felden. AV nun der Herzog Georg auch dort ihr Mhe treten wollte,
lich ihn Elosm nicht ein. Voll Zorn zündete nun der HeiWz die
Heuschober auf der BurMiefe an, um damit die brennende Eifersucht
Um jme Zeit hatte Wsere GegeM durch die H M schr
viel zu leidm, Als Pfleger von Eham und Schutzvogt in Kötzting
war es für Albrecht Nothafft eim stetige und gefahrvolle Aufgabe, den
Grenzschutz zu unterWten. Er half diese Feinde schlagen bei Satz-
14W md stand in dem siegriichm Tressm bei Hiltersrich I M
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der rechten Aeite des Laniers. Auch bildete sich damals miet
Führung des Ritters Hans von Degenberg (bei Schwarzach im Bez.-
Amt Bogen) im Straubinger Ländchen der Ritterbund des Euchörns
oder der Böckler und zwar am 1. Sept. 1466 zu Regensburg. Albncht
Nothafft wurde Mitglied des Bundes. Die politischen Wirren und
völkischen Fehden erforderten aber bedeutende Geldmittel, die die Juden
in Regensburg gegen hhhe Zinsen vorschössen. Nothafft lam dadurch
und weit er auch für andere Bürgschaft geleistet hatte, in große Schulden,
ja er verlor in den ftetek Kämpfen auch sein Leben, Am 15. Oktober
1468 wurde er bei Kötzting von den Böhmen erschlagen. Grund
seine Gemahlin Margardta liegen in der Karmelitenlirche zu StraubiM
begraben.
I h m folgte im Besitze von Runding und seinen Zugehörungen fein
Sohn Ritter H e i n r i ^ N o t h a f f t von Wernberg mit dem M a l .
Er war geboren i . I 1445, wurde 1479 Pfleger von Cham und schloß
sich mit seinen Bettern Georg, Hans und Kaspar dem am 13. Ju l i
1489 im Gasthaus zur Krone in Cham gegründeten Löwlerbunde an,
der den Zweck hatte, dem Herzog Albrecht IV. (1467—1508) wegen
der Forderung einer Kriegsfteuer zu trotzen Die Ritter erreichten
aber ihren Zweck nicht, erlitten vielmehr großen Schaden an ihrem
Vermögen.
Heinrich Nothafft war zuerst vermählt mit Gutta von Gutten-
stein, dann mit Cäcilia von Ienger, hierauf mit Anna von Hirschhorn
und in vierter Ehe mit Margareta Pflug pon Rabenftein. Er starb
i . I . 15U8 und liegt bei den Karmeliten zu Strauhing bestattet. Sem
Grabstein ist in der Albergtapelle an der Wand.*) Es heißt, daß
Heinrich Nothafft am Abende seines Lebens noch eine Wallfahrt nach
Rom, dann zum heiligen Grabe in Jerusalem und zum Berge Sinai
unternahm und dabei merkwürdige Schicksale erlebte. Er hinterlieh
b Töchter und 1 Sohn Heinrich, der Runding erbte.
Ritter H e i n r i c h N o t h a f f l von Wernberg hatte 1473 an
der Universität Ingolstadt studiert, wurde Pfleger zu Donaustauf, Ober-
richter zu Straubing und 1528 Pfleger zu Cham. Er war ver-
mählt mit Regina, geborenen von Frauenberg. Durch das Verschulden
«) Nimmer.
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D MchftekHorfahren wie auch durch eiMe üble Wirtschaft M r et
so in Bedrängnis gekommen, daß er entgegen den Testalnentsbe-
stimmungm seines Ahnherrn Heinrich GW^^
nebst Mangolding und Sengtofett. Er
starb 1533 M Runding und scheint zu ChamUWer begraben worden
zu sem, da hier M Gch^^ seiner etinnert, der feine Oeschlechts-
folge bis zum Urenkel und den Nothafft'schen Wahlspruch enchält:
st wotum euswäiat vog.*)
Runding erbte sein Sohn RW^ ^^ ^^
W Er war M M a i 1513 zu Donaustauf geborm und
befaß Wen RuMing^^^^W^ große Gut Altrandsberg bei Miltach
Zu feiner Zeit drang die neue Lehre Luthers bis an die Berge des
M M Waldes vor und fand überall vorbereiteten Boden zu weiterer
Ausbreitung. NidWrebendeü a M wurde sie dmch die pfälzischen
Kurfürsten, an welche die Märlgraffchaft Eham verpfändet war, auf-
gezwungen. Albrechk Nothafft trat alsbald zum Protestantismus über,
Neuburg. Wie die
SchMbrlefe i ^ M ausweifen, stürzte er
M zugunfien der Herzöge in Schulden, mächte selbst großen Aufwand
un^toimte ftine Güter Nltrandsbe^^ Hauntenzell u. a.
nicht mehr halten. Auch Runding traf dieses Los. Er veräußerte es
i . K 1543 an Ludwig von Eyb um 34000 fl.Kaufschilling und 400fl.
M k u s und lebte zuletzt auf feinem Gute Blaibach, wo er i . I . 1580
im Alt t t von 67 Iahrm starb. I n Cha liegt er mit seiner
Gattin Genoveva, geborenen Kastner von Amberg, begraben. Er hinter-
lich vier S ö W Ieremias.**)
4. M MttM^  Nunding.
Die Herrm von Eyb waren sehr eifrig in Verbreitung der
lutherifchen Religwn. Ludwig v.Eyh setzte sogleich einen evangelischen
Prediger in Runding ein. 1569 amtete dort als Protest. Pfarrer
Thoums W a l ^ Georg Reischl. Dieser wagte es,
Klmßdellkmäler S. 72 und Kichlatt S. 302 und 303.
**) Ms i . I . 1558 die Stadt Cham gänzlich niedergebrannt war, wurde ein
dn W ö r d m im Schlofft Runding untergebracht.
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kath. Kranken und Sterbenden in den nahen bayer. Dörfern Zenchlng,
Lederdorn und Chamerau das lutherische Abendmahl zu reichen, wes-
halb er von dem bayer. Pfleger zu Kötzting verhaftet und nach Straubing
geschafft wurde. Um seine Freiheit wieder zu erlangen, unterschrieb
er einen Revers, es künftig zu unterlassen. Dafür wurde er aber von
seinem Landesherrn, dem Pfalzgrafen, von Runding versetzt. Damals
gingen Leute von Lederdorn nicht mehr in ihre kath. Kirche nach
Chamerau, sondern besuchten die Protest. Gottesdienste in Bachling
(Runding), weshalb Herzog Wilhelm am 33. Ju l i 1580 seinem Pfleger
in llötzting den schärfsten Auftrag gab, energisch dagegen einzuschreitend)
Kathol. Eltern in Furth schickten ihre Kinder in die kalvinische Schule
in Grabch.*") 1585 war M . Wolf Schachtner protestantischer Geist-
licher in Runding, der, nachdem durch die Gegenreformation die tath.
Religion wieder eingeführt war, 1632 zu Regensburg im Exil starb.
Über den Umfang des Gutes Runding, sowie über seine Einkünfte
an Zins, St i f t , Stiftmahl, Weinfubr, Dreschergeld, Schmalz, Getreide,
Stroh, Mähek, Spinnen, Menath (Spanndienste) u. st w., von den
Bauern der zu Runding gehörenden Güter zu Dalking, Zenching,
Lederdorn, Hohenwart, Liebenstein gibt ein Salbuch (Abgabenbuch) v. I .
1562 umfangreichen Aufschluß. Wir wollen die vielen Dörfer^ wo
Rundinger Untertanen saßen, nicht aufzählen und dem Verzeichnis als
Besonderheiten nur entnehmen, daß das Fischwasfer im Regen bei Pulling,
zu Runding gehörte und an Fischen Hechte, Huchen, Barben, Rutten
Nerflinge und Weißfische lieferte; ferner wß der Pfarrer von Loitzm-
dorf der gnädigen Herrfchaft Mnding jHrlich drei Kalbsbäuche und
bei feinem Einzug einen Becher oder 12 ft/zu zinseu hatte; weiter daß
die 12 Fluderherren von Kötztmg 1567 für das Triften von 12 Fluder
Holz auf dem Regen 12 Groschen entrichten mußten.***)
Außerdem ist in dem Salbuch bemerkt, daß der LederdorM Bach
nach Roßbach herab, sowie der Niederbach und Zenchmger Bach, die
Kcümder f, lach. Christen 1907 O. 92.
Hist. Verein 10 Bd. S . 126.
«**) Die Bezeichnung Fkcker ist noch heute im Holzhandel gebräuchlich Und be-
deutet ein Maß vom 52 Stück Blechern; ein Blech ist ein 3 « langer Baumstamm-
abschnitt. ^ '
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Mm Ohamb gchen, psnlg gemacht, d. h. mit Perlmuscheln besetzt
find.
Dem Salbuch ist dann auch zu entnehmeil, daß zum Schloß
Runding 36«/4 Tagwerk Weiher, 90 Tagwert Niesen und folgende
Gärten gehörtm: der Vaumgarten 2 Tgw., det Iungfrauengarten
1 Tgw., der gieglgarten 1 ' /^ Tgw., der Badgarten Vä Tgw. alle mit
Obstbäumen bepflanzt; der Hopfgarten 1 Tgw. m t^ Thüringer Hopfen
und der Hopfgarten unter dem Brsuhaus 2 /^z Tgw. mit böhmischem
Hopfen besetzt, endlich zwei Gemüsegärten zu »e V« Tgw.*)
. Man sieht, das Schloß war mit allem wohl versehen.
Ludwig von Eyb war zweimal verehelicht; das erste Ma l mit
Luzie von FeÜitsch, nach deren 1570 erfolgten Tode mit Anna von
«yldenstein, die i. I . 1583 starb. Beide Frauen liegen in Runding
begraben und haben an der füdl. Kirchhofmauer Grabsteine, Anna von
Eyb sogar zwei.
Wann Ludwig von Eyb selbst mit Tod abging, wird nicht be-
richtet; auch erinnert in Runding lein Grabstein an ihn. Er wird
1580 gestorben fein.
Ein Ludwig v. Eyb starb 1599 auf seinem Gute zu Ränlam erst
38 Ä h r e alt und liegt zu Runding begraben. Sein Grabstein zeigt
ihn als Ritter m vollständiger Rüstung.
Als Besitzer von Runding und Hchenwart erscheinen i. I . 1585
die Brüder L u d w i g und G e o r g W i l h e l m v. Gyb. Sie überließen
i . I . 1585 ihrem Pfleger Wolf Bilseck, der für Runding eine Summe
Geldes aufgewendet hatte, die Dörfer Lufing und Mayberg, sowie
3 Höfe zu Lunkwitz (jetzt Langwitz) und 2 Höfe zu Satzdorf zinspfiichtig.
Diese Urkunde ist ein Beispiel dafür, daß d a m a l s adelige
Gutsbesitzer sich anmaßten, ihre Hofmartsrichter, Pfleger, sogar Haupt-
pjkger oder Amtmänner zu nennen. Diesen Titel zu führen hatte doch
nur der höchste herzogliche Beamte eines bayer. Gerichts oder Amtes
das Recht. Manche nannten ihre Schreibstuben Kanzleien und Ver-
hörstuben, ihre Privatzimmer Lehenstuben und beim Freiherrnstand
wollte der Brauch sich einschleichen Siegel zu verwenden, die bald die
*> «t..». Nr. 270.
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Größe von Wrften^egeln erreicht
erließ zwar Kurfürst Maximilian 1642 und 1650 VerordnMZen; aber
vergebens; sie hatten sich in den Hofmarken, diefm kleinen Swaten im
Staate, schon zu sehr eingebürgert.*) Nach wie vor lesen wir in
den Rundmger Akten von Pflegern und von der Hoflapelle.
1593 verschrieben die Brüder Ludwig, Georg Wilhebn und A d a m
von Eyb ihrer Schwester Katharina 1000 fl. Heinische Münze. I m
gleichen Jahre heiratete der Junker Georg Wilhelm und verschrieb
seiner Frau 5000 fi. und 400 fl. Morgengabe, sodann 50 fl. Widum
(Witwengeld), wenn er zuerst sterbm sollte, außerdem ^ b von den
Gülten oder Abgaben der Untertanen. Auch sollte sie ihr Mitgebrachtes
an Kleinodien wie Ketten, Ringe, Geschmuck und Gewand, auch Silber-
geschirr und Hausrat, sowie das Vieh zur Hälfte erhalten und bei
Wiederverehelichung 5000 fi. an die Kinder der Ehe hinauszahlen.
I m Jahre 1583 mußte der pfälzgräfliche Pfleger Jakob Fuchs
des Amtes Cham an die Regierung zu Amberg über die Wehrkraft
der Mannschaft und Anstiftung der Hintersassen (Untertanen) der
adeligen Landsafsen (Hofmarlsherrn) berichten. Herr von Eyb nahm
in Runding die Musterung vor. Darnach mußte ein ganzer Bauern-
hof aufweisen: einen Harnisch mit Ring und Krebs, sowie Pickelhaube
oder Sturmhut, dann Arm- und Beinschienen und eiserne Handschuhe;
ein halber Hof: Ober- und Unterteil-Vorderharnisch, Ringtragen, Pickel-
haube und eine Armschiene für den rechten A r m ; ein Söldner: einen
Vorderharnisch, sowie Ringkragen und Pickelhaube. Außerdem waren
noch verlangt als Waffen Seitenwehren, Schweins- und Federspieße
und einmal sogar eine Faustbüchse oder Pistole. Der Rundinger Schul-
meister Hans Parfuß war ausgestattet mit einer vollständigen Rüstung
Schwert und Schweinsspieh.**) So muhten die Bauern in Eisen
gehüllt ihrer Wehrpflicht an unserer gefährlichen Grenze genügen und
sich die teuere Rüstung selbst beschaffen. Schon i . I . 1374 war in
Eham ein Salchwürch oder Rüstungsschmied ansässig, der solche Harnische
und Waffm verfertigte.
*) Hist. Ber. 59. Bd. S. 27 und N.-«. Nr. 1293 (727).
""*) St.-A. Musterung Nr. 32.
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liegen viele Chamer Urkunden vor, daß es mit den Bermozens-
verhiillnissen der Herrn von Eyb auf Runding nicht zum besten be-
stellt war.*)
So beschwerte besonders Georg Wilhelm v. Eyb sein gesamtes Be-
sitztum mit Schuldverschreibungen. Es bedeutete dagegen wenig, daß
er 1593 Ganerbe oder Miteigentümer am Schlosse der Herrschaft
Rothenberg wurde.**) Er hielt sich als Pfleger auf Runding Ludwig
Kolb von Raindorf und Georg Mayer, l Depot Nr. 955.)
Daß er als Protestant 1 ( M für die kath. Kirche in Ienching bei
Georg Schelchshorn in Regensburg eine Glocke gießen ließ, mag uns
auMllig erscheinen. Schon 1585 hatte er bei dem Chamer Glockengießer
Wolf Kunst auch eine Glocke für die Kirche in Runding bestellt. Da
dem Meister der erste Guß mißlang, bedrohte er ihn mit Gefängnis,
ja sogar mit dem Tode. Der zweite Guß glückte; aber Kunst konnte lange
kein Geld von seinem Auftraggeber erhallen. Diese Glocke ist mitsamt
den 3 andern bei dem großen Brande in Runding am 7. März 1849
zu Gründe gegangen, während die in Ienching, die einen Manteldurch-
messer von 93 om hat, heute noch das Andenken ihres Stifters ver-
kündet.
Georg Wilhelm v. Eyb***) starb i. 1.16W Wo er begraben liegt,
ist unbekannt; man kann wohl annehmen in Runding, wenngleich lein
Gedenkstein von ihm erhalten ist. Seiner Witwe K u n i g u n d a v.
zu Mühlhausen am Neckar war die Hälfte
*) 1587 schuldete Ludwig v. Eyb der Jüngere auf Runding und Hohenwart,
sowie feine Bruder Georg Wilhelm und Adam v Eyb dem Hofwirt Gmänwiefer eine
Summe Geldes. 1592 schuldete Georg Wilhelm v. Eyb auf Runding und Hohen-
wart dem Hans Fuchs auf Katzberg 1400 fi. und verpfändete dafür sein liegendes
und fahrmdes Vermögen. 1393 schuldete Ludwig v. Eyb auf Mndwg der Amg--
frau Kathanna v. Eyb 1000 fi und verpfändete ihr dafür das Schloß Runding.
1602 schuldeten Georg W i M m v. Eyb und seine Frau dem Etzamer Bürger Andre
MmmeWMMt 500 fi. und verpfändeten ihm ihre GAer. 1603 schuldetm sie dem
Georg Werner auf Gofsersdorf und Birnbrunn 1000 st. Md vechfändeten dafür ihre
Güter im Dorf Wedem.
Dep. Nr. 92ß, 934, 941, 957, 961, 965.
**) Kalmder für Kath. Christen 1913 G. 7 l .
Depot Nr. 969, 970, 971, 972.
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W G l M z W M
M . Der Weger vM EHam ob sie W e r den gegebmen
Verhältnissen die B^wattu Güter fortführen W M . Sie ver-
suchte es mit Unterstützung der Bormünder Ndwtz Marquard von
FMtsch auf Fahrbach, Wolf Albrecht Nothafft vw W M
Maibach und Grub und Iobst Sigmund von Sazenhofen auf Pill-
mesM und Mistlbach. Allein es war keim Ordnmg in die ver-
worrenen BerMnisse zu bringen.
5. Nunbing wieder im^^^V^
Ein späterer Vmmun^ Hans Albrecht Nothafft, der zu Cham
lebte, benützte die Gelegenheit auf das ehemalige Gut seiner Vorfahren
zu kommen und laufte am 18. M a i 1618 der Witwe die ihr zuge-
fallene Hälfte des Gutes Runding ab. Da er katholisch war, mußte
er einen Revers ausstellen, daß er si<^ nicht unterstehe, einen Meß-
priester zu halten oder die kath. Religion in Runding auszuüben.*)
Er war geboren am 15. Apri l 1585 zu Hemau als der Sohn des
I c h . Nothafft, Pflegers in Hemau und der Anna von Leiblsing. 160?
besuchte er die Universität zu Ingolstadt. Hans Albrecht von Nothafft,
damals 33 Jahre alt, fand aber auch Gefallen an der Witwe, ver-
anlaßte sie katholisch zu werden und ließ sich mit ihr von einem prot.
Prädikanten in Runding trauen. I m gleichen Jahre 1618 am
2 l . Sept. wurde ihnen ein Söhnlein geboren und Hans Dietrich ge-
tauft, das aber schon nach ? Tagen wieder aus der Welt schied, und
in Chamerau begraben wurde, weil Runding protestantisch war.
Kunigunde Nothafft starb i. I 1623. also schon nach 5 Jahren
ihrer zweiten Ehe und wurde im kath. Zenching begraben. I h r Grab-
stein, eine gute Arbeit in Solnhofer Kalt und der ihres Kindes sind
gut erhalten. Sie hat es noch erlebt, daß Herzog Maximilian v.
Bayern i . I . 162 l die Stadt Cham nach heftiger Beschießung ein-
nahm. Das Schloß Runding war nur mit einigen Mann turpfälz.
Truppen besetzt gewesen, die sich zurückziehen mußten. Das Andenken
dieser adeligem Dame lebt in Cham heute noch fort durch den von ihr
*) St.-A. Amt Cham l»»o. 68 Nr. 74.
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gegifteten <D ch ü tz e n v o r t e l , bchchend aus der dritten Hetzeckgarbe
des Dorfes Rieding. Sie war eine große Freundin des Spornes und
beteiligte sich oft an den Schießen in Cham. Die EinHebung des
Nortels übernahm i. I . 1795 die Stadt Cham und verpflichtete sich
dafür zur Unterhaltung der Schießstätte des Schützenvereins. I h r
Sohn Hans Ludwig von Eyb, dem die andere Hälfte von Aunding
zugefallen war, erhielt beim Beginn der Gegenreformation 1625 den
Auftrag katholisch zu werden oder auszuwandern. Er bat für sich und
seine Frau Magdalena, eine geb. Wallrab. um das sxsroitium M i -
zwm3 (Religionsausübung) in der_ Schloßkapelle zu Runding, aber
ohne Erfolg. Dann kam er am 12. Dez. 1627 von Straublng aus
um Verlängerung der Auswanderungsfrist ein, damit er ohne Gefahr
mit Weib und Kind abziehen könne. Es scheint, daß auch dieses nicht
genehmigt wurde. Deshalb verlaufte er i. I . 1629 um 32000 fl. und
600 fi. Leikauf seinen halben Anteil an Runding, sowie die Hofmarl
Lederdorn an seinen Stiefvater Hans Albrecht Nothafft und zog nach
Hackenberg bei Nittenau im Iungpfälzischen, wo er seiner Religion
leben tonnte und um 1632 starb.*)
Die Herren von Eyb führen als Wappen 3 rote Pilgermufcheln,
zwei und eins gestellt in weißem Felde. Als Wappentier (Helmzier)
einen Pfauenkopf und Pfauenhals mit Schwanenstügeln.
An dm Neuerwerb von Runding durch die Nothafft erinnert eine
gramtne Gedenktafel im Schlosse zu Sattelpeilnstein, die einst im
Stiegenhaufe des Rundinger Schlosses eingemanert war. Sie trägt
folgende Inschrift:
I m 1549 isten Jahr
Runding von Notthafften verkhausst wahr,
Da hettens die vom Eyb in Gewalt,
Biß man 1618 zahlt.
Gab Gott sein segen und Genadt
Daß ich Hannß Albrecht Nolhafft
Cham hero durch Heyrath ohngefähr,
Erlhaufft diese Herrschaft wider
Brachts also zu dem alten Stamb,
*) Hist. Ver. 18. Bd. S. 344.
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dn kathMschm
Darumb sey Gott zu aller Zeitt
Gedanlht in alle Ewigkeit,
Der wols vihl lange Jahr nuhn mehr
Erhalten zu seinem sob und Ehr
Und allen die darinnen leben
Fridt Gnadt und lange Gesundtheit geben
Auch nach diser Zergenglichfeit
Die ewig Frewd und Seligtheitt. Amen.
S o hatte also Hans Albrecht Nothafft die Befriedigung alleiniger
Besitzer von Runding, des alten Nothafft'schen Gutes zu sein.
Wohlgemut schloß er i. I . 1624 eine neue Ehe mit Rosa, der
Tochter des Niederbayer. Vizedoms Friedrich Christoph von Pinzenau
in Straubing, eines Nachkommen jenes tapferen Kufsteiner Wegers
Hans Pinzenauer, den Kaiser Max i . I . 1503 hatte grausamer Weise
hinrichten lassen. Leider aber war es dem Schloßherrn von Runding
nicht gegönnt, sich seines Lebens längere Zeit ungetrübt zu erfreuen.
Abgesehen davon, daß sick an den Kauf von Ruyding wegen der darauf
lastenden Eyb'schen Schulden mehrere langwierige Prozesse knüpften,
mußte Nothafft die Leiden des 30 jährigen Krieges im Übermaße er-
dulden. Schon der erste Schwedeneinfall i . I . 1633 traf ihn unge-
heuer schwer.
Unser oberpfälz. Geschichtschreiber I . R. Schuegraf hat zwar
behauptet, die Feste Runding habe dem heftigsten Anstürmen derSchweden
widerstanden;*) allein die Akten des Nothafftschen Archivs bezeugen das
Gegenteil.**) Sie weisen eine sehr eingehende Schadenfeftstellung auf,
die einen genauen Einblick in die Besitzverhältnisse Nothaffts und die
ganz ungeheuren Verluste durch schwedische Plünderungen gestatten. I n
der Einleitung heißt es: Dem Haus oder Schloß Runding selbst ist
zwar kein Brandschaden zugefügt; abtzr nach Eroberung desselben sind
durch die Feinde die im Vorhof gestandenen zwei ansehnlichen drei-
stöckigen und mit sechs Getreideböden versehenen Häuser niedergebrannt
worden.
*) Schuegraf S. 5.
**) F.««. Nr. 1027.
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I m übrigen raubten die Schweden dem Hans Albrecht Nothafft:
32 Pferde, 160 Rinder, 1l)0 Schweine. 503 Kar Getreide*) 7 Kar
Arbes (Erbsen), 10 beschlagene Wägen, 15 vollständige Betten, 20 Paar
«eilach (Bettücher), 30 Tafel- und 40 Handtücher, 30 Ellen klare (feine)
«einwat. 500 Ellen Flachsleinwat, 3 Er l Flachs, 3 Er l Zinngeschirr,
2 Er l Kupfergeschirr, 40 Kar Malz, b Er l Hopfen, 20 Kar Gerste.
9 Gewehre und Harnisch, 600 Eimer Bier, 13 Eimer Branntwein,
60 Stück Geflügel, Sattelzeug und Geschirr, 8 hirschzeug und 5 Hasen-
garn. Auch find alle Muster und Öfen, sowie die schönsten Kästen.
Truhen und Bettstätten von eingelegter Arbeit zerschlagen worden, was
auf 88? fi. und alles zusammen auf 16230 Gulden taxiert wird. Diese
trockene AuMhlung sagt mchr als viele Worte. Einmal als wieder
em Twpp Schwedm M Plünderung anrückte, eilten die Bauern von
Runding und Lederdorn bewaffnet herbei und es gelang ihnen sie zu
vertreiben. Zum Atckenlen an ihr tapferes Eingreifen wurde seit-
dem am Faschingsdienstag eines jeden Jahres die Erstürmung des
Schlosses gespielt und hernach alt und jung von der Herrschaft be-
wirtet. Dieser Brauch erhielt sich bis ins 19. Iahrh. Die Protest.
Gdelleute fahm in den Schweden ihre Glaubensgenossen und Helfer
md hielten sich an sie; manche machten bei ihnen Kriegsdienste. So
fiel ein Perlover von Lolmberg in schwedischen Diensten bei Rothen-
burgo.d.T. und liegt in der Franzistanerkirche dort begraben. Hans
Poyßl zu Wultersdorf führte den schwedischen Oberst Tupadell mit
feinm Truppm von Regensburg nach Cham und übernahm die Ver-
waltung der Ämter Cham und Wetterfeld, »m 2«. Dez. 1634 be-
schwerte fich Hans Albrecht Nothafft von Runding über EustachPryßl
von Hüllftiitt (bei Rotz), weil sich dieser während der Plünderung des
Schlosses Runding bei den Schweden aufgehalten, erbeutetes Vieh von
HnM gekauft und nach Nürnberg verhandelt hatte. Nothafft verlangte
Schadmersatz, hatte aber das Nachsehen.**)
Ein Kar da« in Cham u n g M r 3 Scheffel
umMe. Ein ScheM Getteide wiegt durchlchmttl. 280 Pfund, nämlich Weizen
340 Pfd., Roggen 300 Pfd., Gerste 270 Md., Hafer 200 Pfd. Ss warm also Wex
4000 Zentner Getrckde geraubt wordm.
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I n gleicher Weise wurden die Nothafft'schen Untertanen zu RunditW
Staning, Nieding, Garten, Dalking, Lufling, Neßwartling, Hörwalting,
Verwolsing. Langwitz, Niederrunding, Satzdorf. Göttling, Mayring,
Pinzing, Friedendorf, Grasftlzing, Walmering, Reismühl, Vteinmühl,
Weihermühl und Mayberg mit einem Gesamtschaden von 13881 ft.
ausgeraubt.
Die Kirche in Runding büßte ihre sämtlichen kirchlichen Gefäße,
Ornate, Altartücher, Fahnen, Ampeln und ihr Zehentgetreide ein, eben-
so die Kirche in Dalling. Nach dem Tode seiner ersten Frau i. 1.1623
halte sich Hans Albrecht Nothafft um die Pflegerstelle des Amtes
Wetterfeld beworben und 1624 erhalten. Damit hatte er aber ein
sorgenvolles und beschwerliches Amt übernommen. Das Pflegerhaus
in Wetterfeld war so baufällig, daß er es nicht beziehen tonnte und
von 1624—3 l. in dem entlegenen Näubau wohnte. Da auch hier das
Haus unbewohnbar wurde, taufte sich Nothafft ein Hqus in Roding
und verlegte dorthin seinen Amtssitz. Aber 1633 ging dieses Haus
wie der ganze Markt Roding heim Schwedeneinfall in Flammen auf,
so daß er seinen Amtssitz auf das Schloß Runding verlegte, während
sein Gerichtschreiber sich in Wetterfeld ein notdürftiges Unterkommen
verschaffte. Am 27. Nov. 1639 wollte er mit seinem Gerichtfchreiber
eben von Roding auf sein Schloß Runding zurückreiten, als ein Trupp
Mserlichex Reiter über sie Hersiel und sie gefesselt auf die Pferde ge-
bunden bis nach Näubau schleppte. Auf vieles Bitten ließen die zügel-
lofm Reiter die beiden Beamten endlich los, nachdem sie zuvor noch
einmal ihr Mütchen an ihnen gekühlt, sie schwer mißhandelt und ihrer
Pferde und Kleider beraubt hatten. M i t Wunden bedeckt kam Not-
hafft auf feinem Schlosse Runding an, beschwerte sich beim General
Piccolomini und verlangte seine gestohlenen Pferde wieder zurück.
Natürlich sah er
im Lande.*)
Als sich Freund und Feinv w Nothafft
ein armer Mann. Aber er ließ sich vom Schicksal nicht beugen. Tat-
kräftig widmete er sich wieder der Verwaltung seiner Gük^
*) Raab, S. 36 ff. u. 209 ff.
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Amtes. ^ ihres LBens wieder allmählich froh
werden. I n die Ställe kam wieder Vieh, die Felder wurden bestellt,
die Ernten eingebracht. Aber nach 8 Jahren nahte wieder das Ver-
hängnis. Mitten im Winter des Jahres 1641 zog der schwedische
Feldmarschall Bauer mit seinen verwilderten Soldaten her gegen Cham
und bewahrheitete das Wort : Der Krieg ernährt den Krieg! Nothafft
lich Schloß und Amt im Stich und floh nach Passau. Er erhielt aber
Befehl sofort zurückzukehren und bei der Erhebung der Kontributions-
gelder den Pftegegerichtsunterlanen beizustehen. Am 17. Apri l 1643
berichtete er über das Elend in seinem Bezirke und schreibt, er mühte
sich Sünden fürchten, aus den armen Leuten seines Amtes noch etwas
herauszupressen. I h n selbst traf wieder der stärkste Schlag: Das
Schloß Runding wurde wieder ebenso gründlich ausgeplündert wie
8 Jahre vorher. Vieh. Getreide, Wildbret, Leinwand, Leder, Zinn,
Kupfer, Salz, Fleisch, Bier, Saazer Hopfen, Kleidung, Wägen, Haus-
rat. 10 Musketen, 8 Doppelhalen, 12 schöne Nirschrohr. 7 Paar
Pistolen und andere Waffen, die erst neu angeschafft worden waren,
fielen als willkommene Beute den Schweden in die Hände. Außerdem
wurdm wieder Fenster, Öfen und Möbel zertrümmert. Ebenso hauste
der Feind in allen Dörfern rings umher, wie auch der Pfarrer Se-
bastian Agritola v. Rimbach am 4. Apr. 1611 an Nolhafft berichtet.
So stand nun der arme Hans Albrecht Nothafft das zweite M a l vor
dem Ruin. Daß er während des 30 jährigen Krieges eine Standes-
erhöhung erhalten hatte und sich nun Freiherrn von Wernberg nennen
durfte, erhöhte nur das glänzende Elend. Und wieder rafften sich die
gepeinigten Menschen auf um sich das Leben zu erhalten.
Auch Nothafft ging wieder daran, seine Güter instand zu setzen.
Er widmete außer der Landwirtschaft und Viehzucht auch wieder der
Brauerei als einem einträglichen Gewerbe große Aufmerksamkeit, be-
hauptete dem Pflegamte Cham gegenüber seine Iurisdiltionsrechte,
besserte die Wasserleitung in sem Schloß Runding, die er schon 1620
vom Haidftein herüber aus dem sog. Geißbrunnen hattte legen lassen
und arbeitete sich nach und nach wieder etwas empor; doch zum vor-
herigen Wohlstand konnte er nach der 2 maligen vollständigen Aus-
nicht mehr fommen.
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Es gab auch d a n M schon verschiedenartige MzeMtzMinM^^
sMers in dm Städten, da hier die Schweden die Bmw vom A ^
feilboten. I n Straubing M t m sie förmliche Mehmärtte ab.y Auch
in Cham gab es Bürger, die ihre Häuser mit des Feindes Raub
fülltm, obwohl ihnen der Wegskmmissär Birgil ius Großschedl ihr
uttchristliches Verhalten verboten hatte.**)
Als eine schreckliche Bauernplage zogen nach dem langm Kriege
ganze Banden abgedankter Soldatm auf dem Lande umher, nahmen
mit Gewalt, was nicht gutwillig gegeben wurde und peinigten die Leute
in schrecklicher Weife. Kurfürst Maximilian erließ gegen dieses herum-
streifende Raub- und Diebsgesindel i . I . 1650 sehr wirkungsvolle Ver-
ordnungen. Diebe wurden gehenkt, Mörder gerädert, ihre Leiber ge-
vierteilt und an den Straßen aufgehängt.***) Aber auch vierbeinige
Bestien streiften umher und wurden Menschen und Tieren gefährlich
es waren besonders W ö l f e , die in ganzen Rudeln Straßen und
Wege unsicher machten. Nothafft errichtete sogen. Wolfsgärten mit
Fallen, um sie zu fangen und unschädlich zu machen^) Ein Bauer in
Madersdorf erschlug einen Wolf in seinem Hof, ein Chamer Bürger
erlegte einen am „Pfahl" und dem Loiflinger Schloßherrn gelang es,
einm Wurf von 8 jungen Wölfen auszunehmen. Nothafft erhob An-
spruch darauf, weil sie in feinem Jagdbezirk erlegt worden waren.ff)
Dagegen verlangte der Herzog!. Pfleger von Cham die Ablieferung der
drei B ä r e n , die bei Selling geschossen worden waren. Am Haid-
stein und Raucherberg gab es viele W i l d s c h w e i n e , die die Getreide-
felder verwüsteten, und im Regenflusse B i b e r , die durch Unterhöhlung
der Ufer Schaden anrichteten.
Nothafft ging auch fcharf gegm diejMigen seinev Untertanen vor,
die vordem zum Halten von Jagdhunden für ihn verpflichtet waren
und sich dieser Last während des 30 jährigen Krieges entledigt hatten.
Er ließ solche Widerspenstige in Haft nehmen und einsperren. Auf die
Beschwerde der Bauern gab ihm aber die Regierung in Straubing
*) Muhlnan S. 113. **) Ch. A. v. I . 1645. ***) N.-A. Nr. 423.
f ) N.-A. Nr. 316. f f ) Das Wolfseingeweide wurde als Mittel gegm die
Luztgensucht verwendet.
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folgendes zu bedenken: „Nenn die Supplitanten keiner anderen Ursach
als des Hundehaltens halber in Berhaft liegen, so solltest D u dieselben,
vorab bei dieser angehenden höchst notwendigen Feldarbeit alsbald ent-
lassen." Die Bauern mußten aber die Hunde wieder halten, d. h. un-
entgeltlich aufziehen, füttern und dem Schloß- und Iagdherrn bei Be-
darf zuführen, auch die Abgaben an Geld, wie die sog. Laudemien
oder Befitzveränderungsgchühren, dann ditz Reichnifse ün Getreide und
Zchmtm, die Dienstleistungen oder Scharwerke und außerdem noch be-
sondere Abgyben leisten.
So schaffte Hans Albrecht Nothafft Freiherr v. Wenckerg all-
mählich wieder Ordnung auf seinen Gütern und in seinem Amte Wetter-
feld. Wer er merkte, daß seine Widerstandstraft dem Ende zuging.
Bon der Gicht geplagt, errichtete er 1650 sein Testament. Darm be-
stimmte er fein Begräbnis ohne Gepränge in Runding, stiftete für fein
Seelmheil Messen, vermachte der Tochter Mar ia Magdalena seines
Bruders Haimeran 4 M fl und setzte als Univerfalerben, da seine Kinder
gestorben waren, feinen Vetter den Reichshofrats-Vizeprästdenten in
1662 schrieb er ihm, er könne nun als alter krüppelhafter Mann
nicht mehr viel erwerben; das Amt sei schlecht. Er wolle aber doch
so viel erHausen, daß der Herr Vetter nach seinem Tode mehr Nutzen
als Schadm haben solle.
Der vom Schicksal so schwer verfolgte Mann starb am A3. Apr i l
1663 in einem Alter von 78 Jahren und wurde in der Kirche zu
Runding begraben. Sein Andenken dort bewahrt ein schön gearbeiteter
Grabstein rechts vom Hochaltar an der Wand. So hat nun er selbst
feine Ruhestätte in Runding, seine erste Frau in Zenching, sein erstes
Kind in Chamerau erhalten Über den Begräbnisort seiner zweiten
Frau, die i. I . 1630 starb, geben die Schriften keinen Aufschluß.*)
*) Diese hatte ihm vier Kinder geboren: Georg Albrecht, der al« Fähnrich
l632 bei WolfenbüttÄ fiel; Maria Klara, die 1646 zu Waffenbrunn starb und in
Runding begraben liegt. Albrecht Franz. der 1625 zu Straubing getauft wurde und
vMNUtlich als Kind starb; Christoph Manrad, der 1628 zu Baumgarten geborm
umrde, 1644 in Ingolstadt studierte und als Gesandter in I ta l im 1650 zu SienZq
Iieber stach.
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Am 24. Sept. 1663 wurde das Schloßinventar in Nunding ge-
richtlich aufgenommen. Es ergab sich, daß Hans Nlbrecht Nothasst
trotz der zweimaligen gänzlichen Ausplünderung sich ziemlich erholt
hatte. Außer 478 fl. Bargeld Kleidung
und andere Lebensbedürfnisse genügend vorhanden.
S. «nnding in gräflich RothaWchem Vefih.
Runding war i. I . 1663 bestimmungsgemäß übergegangen an
J o h a n n He inr ich N o t h a f f t G r a f e n von W e r n b e r g , Herrn
zu Wiesenfelden, Reichshofrats-Vizepräsidenten zu Wien. Er war ge-
boren am 9. Februar als der Sohn des
Wolf Albrecht Nothasst, der das heute noch erhaltene große Hofmart-
gebäude dort 1605/06 aufgeführt hatte, 1614 nach Cham zog und hier
am 2b. Sept. 162! starb. Es war an eben dem Tage, da die Stadt
Cham von dem bayer. Herzoge Maximilian eingenommen wurde, so
daß es nicht dabei das
Leben verlor.
Johann Heinrich Nothasst wurde vom Kaiser Ferdinand I I . i . I .
1632 in den erblichen Freiherrnstand erhoben. 1636 bewarb er sich
um die Reichsgrafenwürde und erhielt sie 1638. Er war zuerst ver-
mählt mit Anna Maria, einer gebornen Gräfin von Schwarzenberg,
dann mit Maria Eleonora, einer geborenen von Zinzendorf, wodurch
er mit österreichischen Adelsgeschlechtern in verwandtschaftliche Be-
ziehungen trat.*)
Der Dreitzigiährige Krieg hatte auch ihm viel Schaden auf seinem
Gute Wiesenfelden im Gerichte Mitterfels zugefügt, weshalb er fort-
während bestrebt war, seine Vermögensverhältnisse zu bessern.
Ebenso eifrig war er auch darauf bedacht, Stellung und Ansehen
zu heben; denn er wollte ein Mann von Bedeutung werden. Er bat
um Verleihung einiger Reichslehen um Nürnberg, dann um das M b -
schenkamt nach Absterben der Herren von Thurn, dann um das Statt-
Halteramt zu Augsburg nachMleben des Grafen Ottheinrich v.FuHHer,
*) Hist. B. 14- Bd. S. 323—325 Anm.
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bann K r seinen Sohn
um die Gunst, dm Präsidenten beim Reichshofrat als Vizepräsident
vertreten zu dürfen, weiter um eine Zubuße von jährlich 1000 fi. in
der Erwägung, daß er nun 14 Jahre beim Reichshofrat diene und
fchwere Kriegsschsden und Verfolgungm erlitten habe.
Dann wieder erbat er sich die Verleihung des Kammerherrnschlüssels,
ein anderesmal Abschlagszahlung feiner ausständigen Reichshoftatsbe-
soldung oder dafür Überlassung der Burggraffchaft Eger, da seine Vor-
fahren schon vor 300 Jahren den Egerer- und Elbogener Kreis (1450)
besessen haben. Zugleich hob er hexvor, daß ein Vetter Wilhelm Not-
hafft einmal Hofmarschall und Stallmeister gewesen war. Aus einer
dieser Bittschriften erfahren wir, daß er sein Gut Wiesmfelden um
48000 Gulden verlauft hatte und daß das Schloß von den Schweden
niedergebrannt worden war.
Auch beim Herzog von Pfalz-Neuburg, beim Markgrafen von
Brandenburg und beim Grafen von Öttingm und Pappmheim bewarb
er sich um Verleihung von Herrschaften und Lehm. Er erhielt denn
auch Güter in Franken und bei Neumartt i.Öbpf. und wurde in den
alten Herrenftand der Landschaft Niederösterreich und in das fränkische
Grafenlollegium aufgenommen. So erwarb er sich eine glänzende
Stellung. Als Mann von Bildung war er auch in die sogen. Frucht-
bildende Gesellschaft aufgenommen worden, die sich zur Aufgabe ge-
fetzt hatte, die deutsche Sprache von fremdem Beiwerk zu reinigen.
Aber mit feinen Vermögensverhältnissen stand es nicht gut. Er hatte,
wie wir schon gehört haben, durch die SchwedeNeinfälle und andere
Kriegsereigniffe sehr großen Schaden erlitten, konnte seine Hofrats-
befoldung nicht pünktlich erhalten, hatte viele Erbschaftsprozesse zu
führen, die große Summen zur Bezahlung der Advokaten und Ge-
bühren erforderten. Er prozessierte mit den v. Fuchs'schen Erben auf
Schönste, mit dm Stauding auf Schneeberg und Reichenstein bei
Tiefenbach, mit dem Grafen Hoyos wegen des Gutes zu Rotz in Öster-
reich, mit den v. Weichs auf Falkenfels, mit den Maroldingern, mit
Christoph Friedrich v. Eyb wegm Runding, mit dem Freinhuber wegm
Lebendorf und Pemfling, mit Kraussmegg und Zinzendorf wegm Erb-
schaften seiner Frau, mit dm Poyßl wegm Dalking und V M i n g ,
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ja Haye w e M er i . A 1628 von Og. G a m
Sparnberg erworben und im gleichen Jahre an de la Haye wieder
herlauft hatte.
Da er
hatte, mußte er die Bewirtschaftung seiner Güter den Pflegern, Ge-
richtshaltern und Verwaltern überlassen, die gar häufig zu seinem
Schaden aber zu eigenem Nutzen arbeiteten.
Da ist es denn kein Wunder, wenn Graf Johann Heinrich Not-
hafft aus den Schulden nicht herauskam und einmal sogar den wert-
vollen Schmuck seiner Frau, sowie sein bei Friedrich
Raimund Imhof zu Augsburg versetzen mußte.
Graf Nothafft hatte ein geordnetes Archiv, das glücklicherweise
erhalten blieb, während die meisten Urkunden, Akten und Bücher anderer
adeliger Gutsbesitzer in den Händen der Güterschlächter verkamen. Auch
besaß er eine ansehnliche Bücherei.
I m diplomatischem Dienst bekam er wichtige Aufgaben übertragen.
S o wurde er als Reichshofrat vom Kaiser 1655 abgeordnet zu Ver-
handlungen mit dem Markgrafen Wilhelm von Baden und der Stadt
Straßburg wegen Rückgabe des Münsters an die Katholiken; er er-
schien als kaiserlicher Kommissäx bei den bayer. Kreistagen, verhandelte
mit dem Herzog von Braunschweig und dem Landgrasen von Hessen
wegen Unterstützung Dänemarks gegen Schweden und erhielt Einladung
zur Reichshofratslommission zum Westfälischen Frieden. Auch leitete
er die Verhandlungen über die Wiedereinräumung des halben Teiles
von Weiden und Partstein qn Pfalz-Neuburg. Er kam mit den Neu-
burgischen Abgeordneten am 15. Dez. 1652 nach Weiden, um die
Glaubensstreitigkeiten zwischen Katholiken und Protestanten dort zu
schlichten *) I m kaiserlichen Dienste machte er auch Reisen nach Ital ien,
Frankreich und i n die Niederlande. So gab es für den Grafen I o h .
Heim. Nothafft wenig beschauliche Stunden, dagegen ein Leben voll
Arbeit, Sorgen und Aufregungen.
Seinen religiösen S inn bekundete Graf Nothafft durch Ver-
mächtnisse an das Karmelitenkloster in Straubing, dem schon seine
*) HP. B. 15. Bd. S. 131«
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St i f tmg auf dem H a i d st e i n , dem schonm zä Runding gchömnden
Waldberg, wo an Stelle der einstigen Burg M Laufe der Zeit eine
dem hl. Ulriche geweihte Kapelle entstandm war. M r diese gedachte
Nothafft eine StistMg zu machen. Er wendete sich zunächsti.1.1656
an den turf t Rat in München um BewilligMg,
verständigte davon auch den Erzdechant Johann Pongratz in Cham und
erfuhr von beiden Seiten Mrdewng, ebenso vom Pfleger von Cham
und vom Ordinariat Regensburg.
Als Gegner Neulirchen HI. Blut,
weil sie durch eine Wallfahrt auf dem Halbstem eine Beeinträchtigung
ihrer Cmtünste befürchteten.
Die Stiftung wurde errichtet. Der Karmelitinprior zu Straubing
verpflichtete sich an den Festen Mar ia Verkündigung, Heimsuchung,
Himmelfahrt und Geburt 2 Pater und einen saienbruder auf den
Haidstem zu sendm, am Tage vor diesen Festen die Vesper zu singen,
an den Festtagen selbst aber feierlichen Gottesdienst mit Amt und Predigt
zu halten, Beichten zu hören, die Kommunion zu spenden und den
Gläubigen das Stapulier der Karmelitenbruderschaft aufzulegm. Da
Maria Heimsuchung auf dm 2. Ju l i fällt, am 4. Ju l i aber S t . Ulrich
als Kirchenpatron des Kirchleins gefeiert wurde, übernahmen die Kar-
Wliten auch für diesen Tag die kirchlichen Verrichtungen und blichm
3 Tage auf dem Haidftein. M r ihre Dienste vermachte ihnen der
Stifter den Zinsengenuß von l l M st. Außerdem erhielten die beiden
Wtres mch der Laienbruder zur Wegzehrung je einm Reichstaler. Wie
begründet die Wsürchtungen der Franziskaner waren, zeigte sich schon
im nächsten Jahre. Am 20. August 1658 berichtete der Pfleger von
NeMrchen ht. Blut an die Regierung zu Stranbing, daß die Karmelitm
am 15. Ju l i auf Kollettur gegangen seien und Schmalz gesammelt
haben. Er habe es ihnen verboten und aufgetragen, unserm Kloster
keinen Eintrag mehr zu tun.
Von da an find dann auch keine Beschwerden mehr laut geworden.
Nothafft ließ die kleine dürftige Kapelle vergrößern, weil sie sich
einer blühenden Wallfahrtsstätte entwickelte und eine Menge Mmschen
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anzogt) Zur ersten Geier am 2. Ju l i 1657 auf dem Haldstein lud
Hans Albrecht Nothasst auf Runding, der bestrebt war, dieselbe be-
sonders festlich zu gestalten und möglichst viele Besucher aus nah und
fern anzuziehen, auch die Bürger von Cham ein auf den Haidstein zu
tommen und das Gott wohlgefällige Werk mitzufeiern. Dabei be-
merkte er: „Nach dem feierlichen Gottesdienst wird ein Schießen um
einen Stier und ein Kugeln (Kegelschieben) um einen Geißbock zur
Rekreation abgehallen." Niemand nahm damals Anstoß an der Ver-
einigung solcher geistlicher und weltlicher Veranstaltungen. (Ch. A.)
I n den Jahren 17 l8 und l719 wurde die Kapelle erweitert zur
Kirche, wie sie jetzt die schöne 744 m hohe Bergtuppe krönt, die durch
Wolfram von Eschenbach die Weihe der Dichtung im Parzifal empfangm
hat.**) Die wertvollste Zierde der Kirche ist ein großes Kruzifix aus
dem 13. Iahrh. und vier Heiligenfiguren der Spätgotik. Eine Menge
von Votivbildern und -Gaben aus Wachs geben Icugnis von denGe-
betserhörungen. Besondere Anziehungstraft gewann das Haidenstetner
Kirchweihfest jeweils am 4. Ju l i . Da fanden sich immer 12 Pfarreien
in Prozessionen mit fliegenden Fahnen auf dem Haidstein ein und es
entwickelte sich dann nach dem Gottesdienste vor den Bierhütten der
Wirte von Runding, Dalking und Lederdorn ein volkstümliches Leben.
Die Kötztinger Musikanten, die vorher zur Verherrlichung des Gottes-
dienstes gespielt hatten, ließen nun lustige Weism
sich junge Paare im Tanz auf dem grünen Rasen, Scheibenschützen
ließen ihre Büchsen knallen und Iuhschreie verkündeten weit hinaus
die Treffer ins Schwarze. Manchmal artete freilich dieser Haidstemer
Kirda gegen Abend, wenn Bier und Musik die Waldlerköpfe erhitzt
hatte, in Strei t und Rauferei aus, wenngleich die Behörden vorsorg-
lich Schutzmannschaft abgeordnet hatten.
Auch eine Klause war im 18. Iahrh. dort oben entstanden, wo
ein Einsiedelmann ein kümmerliches, weltentrücktes Dasein führte.
Dieser bekam von 1758 an durch Vermächtnis einer Gräfin Nothafft
alljährlich ein Almosen von
1793 vertaufte Freiherr Max Kajetan Nothasst das unterhalb der
*) Der Bayerwald, 16. Bd. S. 8 ff. **) ReinhatbMwer S. 34.
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Kirche stehende Ueme Anwesen an den Z i m M M a M Oeorg Geber, bel
dessen Familie es Wer l00 Jahre blieb, um dann Ende des 19 Iahrh.
an den Rundinger Brauer Simeth überzugehen. Bon diesem kaufte
es der bayer Staat und errichtete dort eine Wäldaufseherstelle. Der
Haidstein ist heute noch' viel besucht wegen seiner schönen Fels- und
Waldbilder und wegen seiner reizvollen Aussicht. Er wird seine An-
ziehungskraft für alle Natur- und Geschichtsfreunde auch fernerhin be-
behalten, wenngleich nun statt der Gesänge Wolframs von Eschenbach
bisweilen das Wimmern und Klimpern verstimmter Zupfgeigen bunt-
scheckiger Wandervögel stimmungraubinb die idyllische Höhe heimsucht.
Der Stifter der Häidsteiner Wallfahrt Graf Johann Heinrich
Nothafft war kaum 2 Jahre Besitzer von Runding gewesen, dann starb
er ant 2. I M 1665 zu Wien. Sein Leichnam wurde nach Straubmg
gebracht md in der Karmelitentirche neben der Gruft, die er i. 1.1657
hatte bäum lassen, beigesetzt.*) Ein herrliches Hochgrab aus pracht-
vollem Marmor bewahrt dort das Andenken an ihn. Die Oberseite
des Dentmals zeigt ihn in überlebensgroßer Figur liegend mit ge-
falteten Händen, im Harnisch mit dem Helm zu seinen Füßen.
D a die kaiserliche Hoftasse nicht im Stande gewesen war, ihrem
Reichshoftat die Besoldung auszubezahlen, mußte sich die Witwe mit
einem Bittgesuche nach W i m wenden. Sie bat für sich und ihre fünf
Kinder um Ausbezahlung der rückständigen Besoldung im Betrage von
17000 f l . Dabei hob sie hervor, daß ihr Mann im Sept. 1663 auf
kaiserlichen Befehl sich nach Wien begebm habe, obwohl er schon lranl
gewesen sei. Da ihre beidm Söhne zu Pont a mousson in Lothringen
studieren, sei sie des Geldes sehr bedürftig Sie erreichte aber nicht
viel. 15000 Gulden wurden ihr zwar zugesprochen, aber nicht aus-
bezahlt; nur 2000 Gulden hatte sie bis zum 12. Januar 166? erhalten
trotz vielfMgen Bittens auch seitens der Kinder. 35 Jahre hatte der
Graf dem Erzhause Österreich getreulich gedient und in den gefähr-
lichsten Kriegs- und Sterbensläuften ohne Eigennutz seinen Dienst ge-
tan, und nun mußtm feine Hinterlasfenm erleben, daß ihnen von den
Gläubigern wiederholt mit Exekution gedroht wurde.
*) Wimmer.
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Die Frau Gräfin starb voll Sorgen am 12. Juni 1668. Besitz-
Nachfolger wurde ihr Sohn W o l f He in r i ch N o t h a f f t G r a f von
W e r n b e r g 1665, Herr auf Runding. Aholming, Raindorf und Eisen-
stein, lurfürstl. Kämmerer, Erbtruchseß des Bistums Regensburg, Erb-
marschall des Bistums Passau, Hofrat und Vizedom in Straubing.
Er hatte die Besitzungen anfangs mit seinem Bruder Georg Heinrich
zusammen; durch Vergleich ging dann Runding in seinen alleinigen
Besitz über. Von ihm ist Runding, das ziemlich verwahrlost war,
wiedet gut instand gesetzt worden. Kalk zum Bauen lieferte der zum
Schloß gehörige K a l k o f e n b e i g e n ch i n g. Die älteste Nachricht
über den dort vorkommenden Kaltstein stammt von Heinrich Nothafft,
der i .1 .1491 den Beschwerden der Löwlerritter gegen Herzog Albrecht
die Klage anfügte: „Ich habe eine Kalchstatt auf meinen Gründen;
haben die Amtleute (des Herzogs) zu Kötzting über (gegen) meinen
Willen Kalt mehnnalen brennen und brechen lassen und dazu meine
Hölzer merklich verhauet, wiewohl das mir an meinen Gütern zum
größten Nachteil reicht."*)
Der Kalkstein, der dort gebrochen wurde, ist ein weißlicher War-
mor, ein kristallinischer Kalt oder Urtall, weil er hier im Urgebirge
auftritt. Dieses Vorkommen ist für die Geschichte der Geologie unserer
Gegend von Bedeutung, weil Kalt im Urgebirge eine seltene Erscheinung
ist. I m ganzen Grenzgebiete von hier bis in die Gegend von Passau
kommt Urtalt nur noch an einer einzigen Stelle vor, nämlich zu
Helmhof bei Rittfteig, wo er durch Beimengung von Graphit eine
graue Farbe hat. Der Kallsteinbruch war 1567 einem Georg Grieß-
meier erblich verliehen mit der Verpflichtung, dem Gutsherrn von
Runding jährlich einen ganzen Ofen gebrannten Kalk zu liefern, wo-
für er dann Holz angewiesen bekam. So oft er sonst Kalk brannte,
hatte er von jedem Ofen 20 Ö l Kalk zu zinsen. Wenn sonst die
Herrschaft Kalk zum Bauen nötig hatte, mußte er einen ganzen Brenn-
ofen Kalk um 32 st, imfalle sie aber keinen ganzen Ofen brauchte,
, ^ Der Bayerwald 19 t 4, Seite 34 und Niederbayechche Monatsschrift I 1921
1. Heft.
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i 6 O l um 1 fi. gebend) 1592 betrieb den Bruch Ludwig vtzyb mit
dem Kaltmeister Peter Stupmaier (Depot Nr. 933). Der Kalfftein-
bruch war 1640 im Besitze oder Lehen des Kaltmeisters Stephan
Spager; dieser war durch die Schweden all seines Viehes samt der
Fährnis beraubt worden und so herabgetommen, daß er das Lehen an
den Wi r t Bartholomä Lang von Weiding veräußerte. Später ging der
Bruch wieder an die Herrschaft Runding über, die ihn durch Kalkmeister be-
treiben ließ. 1666 mußten von jedem Ofen 7 Tragen Zinskalt ge-
geben werden. Der Kaltmeister war berechtigt, auf jeden Ofenbrand
1 Viertel Weiß- oder Schwarzbier auszuschenken, mußte es aber vom
Herrschaft!. Brauhaus in Runding beziehen und Zapfengeld geben. Daß
dieser Kalkstein nicht bloß in Stücken zum Brennen sondern auch in
großen Blöcken zu Grabdenkmälern gebrochen wurde, beweisen eine
große Anzahl von Grabplatten (Epitaphien) in unserer Gegend. I n
Runding sind noch sieben erhalten, in Arnschwang zwei, in Zenching
einer, in Chammünster fünf, nämlich der des Pflegers Gernez im südl.
Seitenschiff der Kirche, des Dandorf ron Hezing und der Frau von
Gleißenthal im nördl. Seitenschiff, des kurfürstl. Richters Stiell außen
in einer Nische des Nordturms und des Chamre Schultheißen Hans
Pftuger an der westl. Außenwand, wobei ich bemerke, daß in dem bayer.
Inventarisationswerte „Die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern"
das Material dieser Grabsteine einigemal unrichtig als Quarz ange-
geben ist. Auch in Cham ist ein Gedenkstein aus Kallofener Marmor
u. zw. an dem Hause Nr. K71 auf dem Marktplatz und im August 1923
habe ich zwei Grabsteine aus diesem Kalkstein entdeckt an der Garten-
mauer des früheren Pfarrhofes in Waldmünchen. Es mögen wohl
noch an anderen Orten solche Steine erhalten sein.
* ) Ein Ö l war ein Hohlmaß besonders für Getreide. Beim Weizen hatte das
Ehamer Kar 4 Bierllng oder 8 Hchttlng oder 12 Mul ter l ; beim Korn (Roggen) hatte
das Kar 4 Ö l oder 8 Hchtetling oder 19 Viertel, bei der Gerste 4^i« Ö l , beim Haser
b'/z H l . Der Kötztinger K l umfaßte ein halbes bayer. Scheffel, der Zwiesel« bloß
V« Scheffel. So war überall im großen deutschen Reiche ein anderes Maß und ein
anderes Gewicht eingeführt, und wer einen Beutel voll Münzm auf den Tisch schüttete,
der hatte vor sich eine große Wappensammlung als Bild dwtscher Einigkeit und deutsch-
völkischer Zusammengehörigkeit.
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I n neuestn versucht,
auszubeuten; es lohnte sich aber nicht, da dieser Urlalt von Granit um-
schlossen nur mehr durch Eintreiben eines Stol lms gewonnen werden
kann.
I m Jahre 1670 entstand eine große Aufregung in der Gegend,
als der damalige Kaltmeister Georg Spagerer auf einen Blei-, Silber-
und Gold-Erzgang im Bruche gestoßen sein wollte, es seinem Herrn dem
Grafen Nothafft verheimlichte und Erzproben nach München sendete.
Dadurch tam Nothafft in den Verdacht, die kurfürstlichen Interessen
nicht gewahrt zu haben. Er berichtete nach München, daß er genauen
Augenschein genommen, aber nichts als Kaltstein gefunden habe. Dann
ließ er seinen Kalkmeister Spagerer vorrufen, hielt ihm sein falsches
Verhalten vor, schlug einen Stock an ihm in Trümmer und riß ihn
an den Haaren herum. Diese Behandlung ließ sich Spagerer hin-
wiederum nicht gefallen und verklagte seinen Herrn. Nothafft aber be-
richtete, daß er durch das unverschämte Entgegentreten seines Unter-
tanen in Aufregung gebracht worden sei, bat um Schutz gegen einen
solchen Hochmut und um Abweisung der Klage. Dies geschah auch
mit Zugabe einer Ermahnung. Trotzdem unterstand sich Spagerer
i. I . 1684 wiederholt Erzproben mit Umgehung des Grafen Nothafft
nach München zu senden. Zur Strafe ließ ihm dieser sein Getreide
wegnehmen und sein Weib einsperren. An den Chamer Pfleger I o h .
Jak. Poyßl aber ging ein kurfürftl. Kommissionsbefehl des geheimen
Rates in München, mit einem verständigen Bergmann den gold- und
silberhaltigen Erzgang zu untersuchen. Einen solchen Bergmann sendete
ihm Herr von Laming aus Böhmen.
M i t dem Bericht des Pflegers scheint man in München nicht zu-
frieden gewesen zu sein; denn man schickte nun einen Hoflammer-
Sekretär nach Zenching, der aber ebenfalls von den ersehnten Edel-
metallen keine Spur finden konnte. Daraufhin gab man sich endlich
zufrieden.
Graf Wolf Heinrich Nothafft, dem diese Angelegenheit viel Ver-
druß bereitet hatte, kümmerte sich nicht mehr darum und war zu-
frieden mit dem Erträgnis aus der Kalkgewinnung. Seines Amtes
35 3"
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Mrben leichter tragen zu können, W t er sich an die W D dm^M^
Er war eine sehr gute Kundschaft des Weinwirts Michael OberWer
in Straubing und dieser hatte feine Freude an der Treue, mit der
Se. Erzellenz der Herr Vizedom seinen Haustrunt von ihm bezog.
Freilich als v. I . 1688 bis 1?W eine Weinschuld von 1602 ft. ange.
wachsen war, wurde Oberhofer bedenklich und raffte sich auf, die hoch-
gräfliche Exzellenz an eine Abschlagszahlung zu erinnern. Er erhielt
sie und lvar wieder beruhigt.
Graf Wolf Heinrich Nothafft kann als Gründer von böhmisch
Eisenstein gelten. Dies geht hervor aus einem Schreiben, das er im
Jahre 1694 an den Bischof von Regensburg richtete: — — „daß be-
sagtes Eisenstein dermalen keinem Or t eingepfarrt, auch keiner Diöcese
unterwürfig gemacht werden können, weillen allda nichts als der Bohamer
Wald, allwo niemand, denn fünf oder sechs mir unterwürfige Unter-
tanen gewest, bis nachmals ich erst vor vier Jahren eine Glashütten
allda erbauen lassen, bei welcher sich anitzo eine ziemliche Menge Leute
aufhalten, mit Holzhauen. Aschenbrennen und anderer Hüttenarbeit er-
halten, und indem sie aus diesem Wald auf die vier Stund und noch
weiter in die Lam oder auf Zwiesel entlegen, in den Gottesdienst zu
gehen gehabt haben, Winterszeit aber wegen des großen Schnees gar
nicht hinauskommen können, bin ich aus christlichen Mitleiden belanget
worden, mit Consens Hochgeistl. Obrigkeit ein kleines Kapellel in
solchen Wald hineinbauen und weihen zu lassen, worin bei zwei Jahr
ein Einsiedel, welcher vermög seiner mir vorgewiesenen Attestation zu
Bischoffgrötz ordiniert worden, doch ohne Verrichtung anderer pfarr-
lichn Funktionen das hl. Meßopfer verrichtet."
Der Graf bat dann um die Bewilligung, daß ein Mönch aus
dem Kloster Gotteszell zum Pfarrer in Eisenstein bestellt werde.*)
Graf Wolf Heinrich scheint in guten Vermögensverhältnifsen ge-
standen zu sein. Er hat Runding wieder gut instandgesetzt, in der
sirche dort eine Seelenbruderschaft gegründet nnd ist mit dem Gold-
schmied Johann Michael Vogtner in München 1702 in Verhandlung
getreten über die Anfertigung einer goldenen Monstranz die
*) Blau S.
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Franziskanertirche in Neulirchen hl. Blut mit genauer Angabe des ztt
verwendenden Materials an Gold und Edelsteinen, ebenso eines ge-
stickten Mantels und zwei silberner Kronen für das Gnadenbild.*)
Die Sache scheint aber gescheitert zu sein, da in den Kunstdentmälern
des Bez.-A. Kötzting (1922) nichts angegeben und auch in der Ge-
schichte der Säkularisation der Bayer. Klöster von Dr. Scheglmann
(Regsbg. 1904) davon nichts erwähnt ist. Es mag aber auch sein, daß
diese kostbaren Gegenstände in den Kriegen der Jahre 1705 und 1742,
da Neukirchen feindlichen Einfällen aus Böhmen ausgesetzt war, zu
Gründe gingen. 1704 starb Nothassts Gemahlin Gräfin Maria
Theresia, eine geborne Freiin von Eibeswalde. Sie stellte vorher ein
Verzeichnis ihrer Kostbarleiten aus Silber, Gold und Edelsteinen her
und bestimmte ihrer Schwester Maria Eusebia Gräfin Gaillrein eine
kostbare Nadel, eine Paar Brillant-Ohrringe ihrer Schnur (Schwieger-
tochter) Maria Franziska Gräfin von Herberstein, geb. Gräfin von
Harrach, drei Schnüre mit je 67 Stück kostbaren orientalischen Perlen
ihrem Sohn Hans Max Grafen von Herberstein (darnach war sie
zuerst mit einem Grafen Herberstein vermählt gewesen).
Es folgt dann eine ganze Reihe von Kleinodien, wie Bruststücken,
Nadeln, Armbändern, Schleifen, Uhren u. dgl. aus Gold mit Diamanten,
Türkisen und Rubinen besetzt, die sie alle ihrem Sohn Johann Heinr.
Nothafft Grafen vonWernberg vermachte. Dann zählt sie eine Menge
silberner Gegenstände auf, die ihre beiden Söhne zu gleichen Teilen
erben sollen.**) Die Tochter Maria Adelhaid war in den Barfüßer-
orden eingetreten und hatte für solche Schmuck- und Wertsachen leine
Verwendung. Imgleichen Jahre 1704 starb die Gräfin Maria Theresia
geb. Freiin v. Eibeswalde und am 18. Juni 1705 folgte ihr Gemahl
Wolf Heinrich Nothafft nach. Beide sind in der Nothafftischen Gruft
zu Straubing beigesetzt.
Weinwirt Oberhofer in Strauhing hatte aber vorher am
22. I M 1704 über die noch bestehende WeinschuD im Betrage von
1764 f l . 29 Kr. 2 dl. eine Rechnung vorgelegt und Graf und Gräfin
Nothafft durch Aufdruck ihrer schwarzer Siegel nebst den Unterschriften
11H3 M ) . **) N..U. Nr. 1232.
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anerlemm lassen. Er erhielt dam sein Geld von den Erben aus-
bezahlt.
I m Besitze der Güter folgte nun im Jahre 1705 der Sohn Wolf
Heinrichs,Namens J o h a n n He inr ich F ranz Emanue l No tha f f t
G r a f von W e r n b e r g . Er war geboren am 12. Jan. 1673 zu
Runding, studierte an der Universität Salzburg, wurde Regimentsrat
(Regierunzsrat) zu Straubing und Hauptpfleger zu Unterviechtach. Er
war vermählt mit Susanna Margareta Rosalia, einer gebornen Gräfin
von Walmerode.
Zu der Zeit seufzte Bayern unter den erbarmungslosen Be-
drückungen der österreichischen Truppen im Spanischen Erbfolgelriege.
Dieser Krieg brachte dem Grafen Johann Heinrich Nothafft auf seinen
Gütern durch Kontributionen, Gelderpresfungen, Verpflegung feindlicher
Truppen und anderer Leistungen viel Schaden. Das Schloß Runding
scheint vom Feinde besetzt gewesen zu sein; denn es heißt, der mit
dem Pfarrer Müller dm Bauernaufstand bei uns leitende Schreiber
Kunst habe nachts Runding überrumpelt und den Österreichern ab-
genommen. Am frühen Morgen habe sich ihm dann in Kötzting ein
feindlicher Reitertrupp freiwillig ergeben und Pferde und Waffen ab-
geliefert.*)
Als die Bedrängnisse des Spanischen Erbfolgekrieges 1714 vorüber
warm, griff Graf Nothafft die Angelegenheit bezüglich des Erzfundes
beim Kalkofen von Zenching, die seinem Vater selig so viel Verdruß
eingebracht hatte, wieder auf und ließ graben. Es scheint, daß wieder
Gestein mit Erzeinschlüssen zutage gefördert wurde. Wahrscheinlich
waren es die in unserm Gebirge nicht seltenen Schwefelverbindungen
Bleiglanz, Schwefelkies und Arsenilties, durch deren Glanz und ihre
Farbe man sich betören ließ Gold und Silber zu vermuten. I n den
Jahren 1719 — 1722 bemühte sich Graf Nothafft, die kurfürstliche
Regierung für die Ausbeutung zu gewinnen. Er hob den Nutzen, der
durch das Bergwert zu erhoffen wäre, gebührend hervor. Die Gegend
würde mehr bevölkert, sagte er, anstelle unfruchtbarer Waldungen Acker-
land treten, wodurch der Ertrag an Steuern und Gebühren erhöht,
. 4.
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auch die Grenze gegen Böhmen mehr geschützt würde. Zoll- und Maut-
gebühren würden mehr ertragen, der Salzverschleiß und Handel ge-
hoben werben.
Dann legte er zwe^ Entwürfe vor über seine Bedingungen, den
einen, wenn er auf eigne Kosten das Werk instand setzen dürfe, den
andern, wenn Se. Kurfürstliche Durchlaucht selbst den Betrieb verlangte.
I m erfteren Falle wünschte er Genehmigung nicht bloß Silbererz,
sondern auch alle anderen nutzbaren Mineralien gewinnen, alle not-
wendigen Gebäude aufführen, alle Jahre von Georgi (24. Apri l ) bis
Michaeli (23. Sept.) ohne Abzug seiner Kammerherrnbesoldung in
Runding bleiben zu dürfen. Das gewonnene Gold und Silber wolle
er alles gegen Barbezahlung an den Kurfürsten abliefern. Auch wünschte
er w s Holz vom Hohenbogen 5 Jahre umsonst und Bier für die
Bergleute nach Bedarf zu brauen. I m zweiten Falle legte er dar,
daß sein Kaltsteinbruch jährlich 600 fi. eintrage, wofür er schadlos ge-
halten werden möchte. Er wünschte, daß das gefundene Bleierz ihm
gehöre, die Gebäude nur auf seinen Grund zu stehen kommen, die Berg-
leute Lebensmittel, Bier usw. nur von ihm beziehen dürften und er in
seinen Wäldern bei Eisenstein eine Glashütte zu erbauen die Erlaubnis
erhalte. Auch wollte er noch die Jurisdiktion (Gerichtsbarkeit) über den
Or t Eisenstein, den großen Wildbann dort und falls sich Eisenerz
finden sollte, die Erlaubnis zur Fabrikation von Eisenwaren.
Diesen Ausführungen nach möchte man glauben, die wertvollen
Erze müßten beim Kalkofen fchon frei zutage gelegen sein. Dem war
aber nicht so. Graf Johann Heinrich Nothafft ist in seinen Hoffnungen
ebenso getäuscht worden wie sein Bater. Der Zug ins Große, der aus
seinen Ausführungen spricht, war durchaus nicht berechtigt; denn die
Erzfunde, an und für sich nicht ergiebig, hörten wieder ganz auf und
gehören heute der Geschichte an. Für die Herrschaft Runding aber
blieb der Kalksteinbruch eine, wenn auch nicht besonders kräftig, doch
stetig fließende Einkommensquelle. S o lese ich in einer Spitalrechnung,
daß das Bürgerspital Cham vom herrschaftlich Rundingschen Kallofen
bei Ienching i . I . 1770 28 Tragen um je 23 Kr., zusammen um 10 fi.
44 Kr. Kalk bezogen hat. Damals konnten die Untertanen ihre Ab-
gaben statt in Patura in Geld an ihren Hofmarlsherrn den
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Johann Heimich Nolhafft entrichten und zwar für l Gans 15 Kr.
I^Henne 7 Kr., 1 Hahn 5 Kr., 1 Schilling Eier ? Kr. I . 1.1709
betrug die Einnahme in der Hofmark Runding für 58 Gänse, 119 Hühner,
121 Hennen, 188 Schilling ----- 5840 Stück Eier, zusammen an Geld
60 fi. 40 Kr. Wie sehr die Taxen und anderen Gebühren gestiegen
waren, ersehen wir in den VerbriefungsprotoloUen. Ein Bäuerlein der
Herrfchaft Runding mußte damals bei einem Anwesenswert von nur
? M ft. g l ^
Eine B e r M v . J . 1709 wirft ein grelles Licht auf
die Verhällnisse der Volksschullehrer damaliger Zeit. Da hat sich der
Schulmeister Hans Peter Platl zu Runding verpflichten müssen, für
feine alte Mutter Katharina zu sorgen. Er versprach ihr zeitlebens
die Kost an seinem Tisch so gut, als sie Gott schicken werde, und Wohnung.
Sollte sie jedoch nicht bleiben können oder mögen, so wolle er, solange
die'hochgräft. Herrschaft ihn im Dienst lasse, Getreide und 3 Bifang
Feld, sowie 2 ft. Herbergsgeld geben.
I m gleichen Jahre vertaufte die Herrschaft an den Maurergesellen
Hans Georg Platl (wohl einen Bruder des Lehrers) ein Häusl mit
2 Tgw. Wiesen um 110 ft. Als Zeugen waren beigezogen Franz
Pfeifer, Schulmeister zu Zenching und Wolf Strohmeier, Schloßtorwart.*)
Wie alle Kriege hat auch der Spanische Erbfolgekrieg der Ehr-
lichkeit und Berlässtgteit der Menschen einen argen Stoß versetzt. Graf
Nothafft mußte das auch zu seinem Schaden erfahren und seinen haupt-
pfteger Franz Andre Rainer wegen übler Geschäftsführung verklagen.
Ebenso muhte der Verwalter A. Druckmüller in Runding seines Dienstes
entlassen und eingesperrt werden.
Graf I oham Heinrich Nothafft baute 1732 die merkwürdige Kirche
m Form eines Achteckes mit mächtiger Zwiebel-
luppel, deren Dachstuhl als Meisterwerk der Zimmerleute gilt. Es ist
die VegrWnissMte der Freiherrn von Hafenbrädl, die das GutEisen-
stein von den Nothafft erworben haben. Da er keine Kinder hatte,
vermachte er Runding ohne Rücksicht auf feine Verwandtschaft dem
D e u t f ch he r r n - O r d en mit der Wstimmung, daß feine Gemahlin
*) P . A . BüefS^rotykolle der Herrschaft R ^ Nr. « l 2432.
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lebenslänglich Nutznießer!« bleiben solle. Am 10. .Februar 1734 starb
er als der letzte Graf von Wernberg auf Runding und wurde in der
Familiengruft bei den Karmeliten in Straubing beigesetzt.
Seme Witwe wußte es i. I . 1748 durchzusetzen, daß in Rimbach
ein Kooperator aufgestellt wurde, so daß seitdem in Zenching jeden
Sonn- und Feiertag Gottesdienst gehalten werden kann. Sie starb
i . I . 1757 und ruht an der Seite ihres Gemahls zu Straubing.
Nun ging Runding zunächst über an den Grafen Wenzel von
Elenowa ( M m u bei Neuern) Freiherrn von Ianowitz, Herrn auf
Mscherub, Kunowiz, Mostiz, Slatina und Eisenstein, Kaiser!. Kämmerer
Ulch Rat. Er war wohl ein naher Verwandter der verstorbenen Gräfin
Nothafft, trat die Erbschaft i. I . 175? an und stellte am 18. Nov.
1757 der Regierung in Straubing einen Revers aus, daß er haften
und für die Unkosten aufkommen wolle, falls die Erblasserin von den
kurfürstlich bayerischen Einkünften widerrechtlich etwas zurückbehalten
und zu ihrem eigenen Nutzen verwendet haben sollte.*)
Von ihm kam dann Runding an den Deutschherrnorden; da er
Komtur desselben war, scheint er als dessen Bevollmächtigter gehandelt
zu haben.
7. Mndwg in ftecherrlich MthaWchem Vesitze.
Es war vorauszusehen, daß die verwandten Nothafft Freiherrn
von Weißenstein sich Runding nicht entwinden ließen, sondern das
Vermächtnis anftritten. Der Prozeß dauerte 9 Jahre, erforderte un-
gemein viele Kosten und wurde endlich i. I . 1759 durch Reichskammer-
gerichtsentscheid dahin erledigt, daß Runding zugesprochen wurde dem
I o h . Jos. A n t o n
Er war geboren zu Gern am 15. Febr. 1696, wurde 1730 Regiments-
rat zu Straubing, 1750 Regierungsrat zu Straubing, 1760 Re-
gierungsrat zu Landshut, turfürstl. Hofrat und Kämmerer in Münchm
und Georgi-Ritter. Er vermählte sich 1740 mit Walburga Freiin
von Gmnpmberg-Pöttmchl Ihre Ehe wurde aber i . I . 1750 (aus
welchem Grmde, ist unbekannt) wieder kirchlich gelöst. Die Frau be-
) H5.A. LandHuter chtt. Nr. 1452.
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lam 12Ü00 ft. und das Wohnungsrecht im Nothafftschen Hause zu
Ländshut, wo sie bis zu ihrem am 9. Ju l i 1774 erfolgten Tode als
Fräulein von Gumpenberg lebte.
Infolge der widrigen Verhältnisse war Nothafft in seinen Ver-
mögensverhältnissen sehr herabgekommen. Dazu hatte der Österreichische
Erbfolgelrieg das Land an den Bettelstab gebracht, so daß die ländlichen
Untertanen ihren Abgabenverpftichtungen nur unvollkommen nachkommen
konnten. So war es dem Baron Nothafft bald nicht mehr möglich,
die Gläubiger zu befriedigen und die vielen Nothafftschen Meß- und
Iahrtagsftiftungen zu unterhalten, die dem gläubigen Sinn seiner Ahnen
ihre Entstehung verdankten. I n dieser verzweifelten Lage bewahrte ihn
der Tod vor der Ganterklärung. Er starb am 18. Sept. 1767,72 Jahre
alt in Runding und liegt in der Kirche dort begraben. Als Testaments-
vollstrecker hatte Nothafft den kurfürstlichen Regierungsrat in Straubing
Johann Florian von Garr auf Katzberg bestimmt, der mit seinem
Sekretär I oh . Andre Abel ein vollständiges Inventar über die Güter
herstellte, das einen großen Folioband mit 870 Blättern umfaßt und
sich gliedert in das Inventar des Gutes Runding mit Raindorf, Ienching,
Liebenftein und Lederdorn, des Gutes Blaibach und Lichtenegg, des
Wohnhauses zu Straubing, des Wohnhauses zu Landshut, des Gutes
Hatzkofen, der Hofmark Andermannsdorf und des Hofes Haselbach,
sowie der Güter Poppenreuth und Friedenfels in der nördl. Oberpfalz.
Auf Runding allein treffen 18? Blätter. Wenn man dieses großartige
Verzeichnis durchgeht, die Zahl, den Umfang und den Reichtum der
Güter betrachtet, so kann man nicht begreifen, wie ein solches Vermögen
hat zugrunde gehen können.
Als sachverständige Schätzleute für Ruuding hatte der Herr
Regierungsrat von Garr beigezogen den Maler Joseph Sollfleisch von
Cham, den Schreiner Andre Weber in Runding, 2 Tiindlerinnen von
Cham und drei Bauern.
Man kann sich denken, mit welchem Verständnisse diese einfachen
bürgerlichen Gewerbsleute, Bauern und Tändlweiber die zum Teil
künstlerisch und stofflich wertvollen Einrilbtungsgegeuftände geschätzt haben.
Es handelte sich doch nicht bloß um Dinge gewöhnlicher Art in Zimmer
und Küche, Stal l und Scheune, Brauhaus und Keller, sondern auch Uly
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Wertangabe von feinen Rokokomöbeln mit Elfenbein, Ebenholz
Schildlrot eingelegt, um Bilder und Porträts mit geschnitzten Rahmen^
Teppiche und Gobelins, Zier- und Spieltische, Hausaltärchen und Elfen^
bein-Kruzifixe, eingelegte Schatullen und Kasetten, KriftaUfpiegel und
Lüster, Glas-, Porzellan-, Silber-, Zinn- und Kupfersachen, Bücher
und Pergamenturtunden, Spitzenvorhänge und Decken, Dinge aus Samt
und Seide, Atlas und Brokat. Ein schönes Kanapee mit Kamelhaaren
gepolstert und rotem Brokat überzogen bewerteten sie auf 6f l . , 6 gelb-
seidene Vorhänge auf 1 fl., ein furniertes, mit Elfenbein und Eben-
holz eingelegtes Iiertischchen mit 4 vergoldeten Geißfüßen (also Rokoko)
auf 3 fl., 28 große Glas-Konfektschalen nebst 43 kleinen Majolikaschalen
auf 3 fi., ein schönes Elfenbein-Kruzifix mit Schildlrot und Messing
eingelegt samt Postament auf 2 fl. 24 Kr., 40 Öl-Gemälde und viele
Kupferstiche im Nothafftschen Haufe zu Landshut zusammen auf
71 fi. 50 Kr. Zinn-, Silber- und Kupfersachen wurden nur nach
d?m Gewicht geschätzt. An Zinngegenständen (Tellern, Schüsseln,
Kannen, Leuchtern, Tee- und Kaffee-Servicen) waren z. B. vorhanden
im Schlosse zu Runding 3 Ztr. 66 Pfd., im Hause zu Straubing
2 Ztr. 93 Pfd., im Hause zu Landshut 2 I t r . 3 ^ Pfd., auf dem Gute
Hatzlofen 1 Ztr. 53V, Pfd., zusammen also 10 Ztr. ibVz Pfd. Das
Pfd. angeschlagen zu 30 Kreuzer gab einen Wert von 560 fl. 52 Kr.
2 dl. I n Blaibach war u. a. ein Zimmer ausgestattet mit 20 Wand-
spalieren „mit goldenen oporu" (Gobelins?) die zusammen auf 2 fl.
geschätzt wurden. Da ist es nicht zu verwundern, wenn der Gesamt-
wert des Inventars an Einrichtungsgegenständen, Vieh, Getreide, Futter,
Wägen, Wäsche, Leinwand, Malz. Hopfen, Bier und Branntwein des
Gutes Runding mit Zenching, Liebenstein und Lederdorn und Raindorf
auf nur 218273 fl. 40 Kr. sich belaufen hat. Dieser Wertsumme standen
aber allein schon 157717 fl. 36 Kr. gegenüber für Vermächtnisse an
Klöster, Kirchen und geistliche Orden wie an die AlmoseMmter ^
Straubing und Landshut, dann an die Karmeliten, Kapuziner, Domi-
nikaner, Franziskaner, Barmherzigen Brüder, Elisabethinerinnen und
Bruderschaften, Meß- und Iahrtagsstiftungen; dann Hypotheken und
Kurresttschulden. mit vielen rückständigen Zinsen usn?.
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der Gesamtwert des Inventars auf sämtlichen Nothasstschen
Gütern war angeschlagen auf 484258 fi. 57 Kr., die Passiven betrugen
482418 fl.28 Kr. 2 H sodaßnureinAktivrestvon l480 fl. 28Kr. 1H sich ergab.
Der Herr Baron muß sich um eine geordnete Wirtschaftsführung
gar nicht gekümmert haben; denn in Landshut z. B. waren seit Jahren
die Geschäftsleute wie Schuhmacher, Krämer, Metzger, Glaser, Hafner,
Müller usw. nicht bezahlt worden und kamen nun mit ihren Ansprüchen
an die Hinterlassenschaft. Sogar der Mesner war für seine Tätigkeit
bei 256 Stiftmessm (zu je 6 Kr. ----- 25 fi. 36 Kr.) nicht entlohnt und
der Buchbinder hatte (seit 28 Jahren) 37 st. 1 Kr., der Lebzelter 6? fl.
44 Kr zu fordern.
I n diesen außerordentlich wertvollen, aber überschuldeten Besitz
wurde als wenig beneidenswerter Erbe der Neffe des letzten Inhabers
eingesetzt M a x Ka je tan N o t h a f f t F r e i h e r r von Weißenstein.
Er war geboren i. I . 1732, vermählt mit Maria Johanna Freiin
von Künsberg und war Pfleger des Amtes Marquartftein. Zunächst
erhob er gegen die bereits ewgeleitete gerichtliche BerfMgerung Ein-
spruch und tonnte sie noch verhindern. Dynn wendete er sich gegen die
schlechte Amtsführung des Gerichtspfiegers Ich . Georg Silberbauer in
Runding, entließ ihn und stellte Klage. Aber Silberbauer hatte sich
schon so viel erworden, daß er 1790 das Schloßgut Sattelpeilnstein
laufen und damit selbst zum Hofmartsherrn aufrücken konnte.
Der Nothafftsche Gerichtsdiener in Runding gab sich ja alle Mühe
Gesetzwidrigkeiten der Bauem aufzuspüren und zur Anzeige zu br isen
und der herrschaftliche Gerichtspsteger sie abzuwandeln und Strafgelder
in die Kasse feines Herrn zu bringen. Wollm wir einige dieser Schand-
und Missetaten der Rundinger in der 2. Hälfte des 18. Iahrh. zur
Kennzeichnung des Zeitgeistes hier anmerken. Da wurde herrschafts-
gerichtlich verfolgt und bestraft: Karten- und Würfelspielen, Schelten
und Fluchen, unerlaubtes Musizieren u ^
nachläsfigung der Hauswirtschaft, unberechtigtes Schlachten, Laubfammeln
im Virknwald, Polizeiftundübertretung, wobei leider auch der Herr
Lehrer Jos. Platt in Runding als Nachtlicht mit 1 N Rgsbg. dl -^
1 st. 8 Kr. 2 dl. sehr empfindlich abgewan^
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sonders scharf wurde gegen Aelddiebstahl vorgegangen. Ha yat
z. B. eine arme Häuslerin im herrschaftl. Kappisfelde (d. i. Kohl- oder
Krautfelde) einige Krautlöpfe gestohlen. Sie wurde v. d. Gerichtsdiener
verhaftet und über Nacht eingesperrt, dann mit dem Tragkorb mit den
entwendeten Krautköpfen durch das Dmf geführt, eine halbe Stunde
in der Geige bei der Kirche aufgestellt, 3 Stunden in Arrest gebracht,
wieder eine halbe Stunde ausgestellt, nochmals durch das Dorf ge-
führt, Pfandgeld, 34 Kr. Arrest-
geld und 17 Kr . für HM GeiManschlagen M . 1 fi. 25 Kr.) entlassen.
Der Vater eines unehckchm Kilckes wurde 14 Tage in Eisen und
an 3 Tagen P 2 Stunden in den Stock gelegt.
Ob diese Strafe auch den jungen Herrn Baron getroffen hat, als
ihm die ledige Schloßtorwartstochter Maria Kirmeier am 19. Dez. 1759
ein Mädchen gebar, melden die Verhörsprototolle nicht; nur die Pfarr-
bücher von Runding haben diesen „Fa l l " pflichtgemäß aufgezeichnet.
Max Kajetan Nothafft konnte die Hofmart Eisenstein nicht mehr
halten und veräußerte sie 1771 an die v. Hafenbrädl; 1784 verkaufte
er auch sein Haus zu Straubing. Am 6. Okt. 1794 starb er, als er
eben die Errichtung einer Pfarrei in Zenching betrieb. Er soll zuerst
vermählt gewesen sein mit der Freiin Iosephine von Zetwitz, die nach
11 Monaten starb.
Seine Frau MariaIohanna starb am 23.Febr. 1805 zu Frieden-
fels und liegt dort begraben, während er seine Ruhestätte in Runding
gefunden hat.
Inhaber der Güter wurde sein Sohn W i l h e l m Ka je tan N o t -
ha f f t F r e i h e r r von Weißensteiu. Er war gehören zu Frieden-
fels am 19. Dezember 1777 und vermählte sich am S.April 1800 mit
Maria Adelheid geborenen v. Peltofen auf Wldthurn. I m gleichen
Jahre wurde er bayer. Kammerherr und dann Ritterstemrer der Lattd-
schaft in Niederbtlyern. Auch er tonnte sich in dem Wirrfal der vielen
ßchuldm nicht zurechtfinden. Zudem gestalteten sich die Berhältnifse
überhaupt für >^ie adeligen Gutsbesitzer immer ungünstiger. Unter
König Max Joseph (1806-^ 182b) suchte man den Bauernstand, der
durch Abgabendrnck und Kriegslasten am meistm gelitten hatte, zu
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iieibeigenschaft, seibzms und Gesthaupt wurden M 8 ohne Ontschädlgung
aufgehoben, ungemeffene Scharwerke in gemessene, diese in Geldabgaben
umgewandelt, die Ablösbarkeit der Zehenten ausgesprochen; der Dimft-
botenzwang war schon i. I . 1800 beseitigt worden.
Stat t nun zu trachten, wie er seine Notlage zum besseren wenden
tonnte, führte Nothafft einen aussichtslosen Hoheitsstreit, ta das Land-
gericht Cham sich weigerte, das Patrimonialgericht Rimding als sog.
Herrfchaftsgericht anzuerkennen. Er erklärte nun, alle Schreiben zurück-
zuweisen, die nicht an das Herrschaflsgericht Runding gerichtet seien
und gab diese Erklärung auch öffentlich im Münchener Anzeiger Nr. 3
v. I . 1806 bekannt.
Darauf erließ der Chamer Landrichter Herr von Ockel in der
gleichen Zeitung eine Gegenerklärung und vonseite der Regierung wurde
dem Baron Nothafft sein unschickliches, störrisches Wesen ernstlich ver-
wiesen und mit Strafe von 25 Dukaten für jeden Fall gedroht. Außer-
dem mußte er wegen Nichtgebrauch von Siegel- und Stempelpapier
Strafe zahlen. So wurden als Nachwirkungen der ftanzösifchen Revo-
lution auch bei uns die Adeligen nicht mehr mit seidenen Handschuhen
angefaßt. Auch die Untertanen begannen die Notlage ihres Hofmarks-
herrn auszunützen. Schon Ende des 18. Iahrh. hatten sie versucht,
die Scharwerlsleistungen und Laudemien oder Besitzveränderungsge-
bühren mit Geld abzulösen. Es war ihnen aber nicht gelungen. Auch
Wilh. Kajetan Nothafft war nicht geneigt darauf einzugehen, bis der
Anwalt der Bauern mit kräftiger Sprache herausrückte. Er schrieb:
Baron Nothafft hat nun zum dritten Male die Vergleichsverhand-
lungen vereitelt und ist nicht erschienen. Er hat damit die Methode
seines Vaters und seiner Mutter eingeschlagen, die uns aktenmäßig
durch empörende und unzählige Schikanen den Prozeß unverantwortlich
lange beschwerten, der doch mit einiger Gerechtigkeitsliebe von ihrer
Seite längst abgetan sein könnte. Nicht länger werden wir uns auf-
ziehen lassen.
Endlich kam der Vergleich zustande, wornach gegen Erlag von
jährlich 10 fl. von einem ganzen Bauern, 5 st. von einem halben Bauern
jegliche Scharwerk aufgehoben war und von je 100 ft. Vermögen 6 ft.
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Zaudemim bezahlt werden mußten.^) t)ie Schuldenlast nahm viel von
dem Ansehen des Ml igen hosmarlsherrn von Runding und brachte
schon das ganze mächtige Schloß ins Wanken, Den Einsturz erlebte
er nicht mehr. Er starb kinderlos am 15. Apri l 1807 und liegt im
Friedhof zu Runding begraben, wo ihm seine Frau ein eisernes Denk-
mal im Empirestil setzen ließ, das noch erhalten ist. Sie selbst starb
erst am 15. Jun i 1852 zu Straubing und liegt im Kirchhof zu
St . Peter begraben.
Die Güter erbte der Bruder Wilhelm Kaietans nämlich K a r l
P h i l i p p Franz de P a u l a N o t h a f f t F r e i h . v. Weißenste in .
Er war geboren zu Friedenfels am 18. Dezember 1776, studierte zu
Bamberg und München und wurde 180? Kczl. Kammerherr. Über ihn
brach das Unglück mit Gewalt herein. Er suchte nach Mitteln, sich
dem drohenden Unheil zu entwinden. Aber nirgends zeigte sich ein
Rettungsanker. I m Jahre 1813 strebte er die Umbildung seines
Patrimonialgerichts in ein Herrschaftsgericht an, um mehr Einnahmen
an Gefällen zu erzielen. Da aber ein bedeutender Austausch Kgl. Unter-
tanen dazu notwendig gewesen wäre, verhielt sich die Regierung ab-
lehnend. Am 1. Juni 1817 legte er wieder ein Gesuch vor und
schilderte seine jämmerliche Lage. Er habe, schreibt er, als Staats-
untertstn stets seine Pflichten getreu ersüllt und würde dies auch weiter-
hin tun. Er bitte zu bedenken, daß ihn sehr schwere Unglücksfälle hart
nacheinander getroffen haben. Vor 3 Jahren (l.814) seien ihm auf
seinem Kronlehen Friedenfels sämtliche Ikonomiegebäude, Brauhaus
und Schloß durch einen Brand zerstört worden, was einen Schaden
von 100000 fi. verursachte und nun habe er 2 vollständige Mißjahre
1816/17 erlitten, der vielen außerordentlichen Kriegslasten gar nicht zu
erwähnen.
Was Nothafft hier schrieb, entsprach vollkommen der Wahrheit.
Statt Schulden abtragen zu können, hatte er zum Wiederaufbau
in Friedenfels ein Kapital aufnehmen müssen unb war damit in die
Hstnde des Münchner Hofbankiers Jakob v. Hirsch geraten, der von
da an als böser Geist nicht mehr von Runding wich. I m Jahre 1821
*) Et. A. Nr. 66/32.
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erreichte es aber Nothasft, daß Runomg zu einem PatrimonialgenHt
1. Klasse mit 209 Hinterfassenfamilien im Landgerichte Cham, 328 im
Landgerichte Kötzting und 12 im Landgerichte Unterviechtach erhoben
wurde.
Aber dadurch wurde seine traurige finanzielle Lage nicht besser. Die
Gläubiger drängten, beschlagnahmten die Güter und übertrugen ihre
Vertretung dem Ndvokatm Dr . I . B. Nibler in Straubing. Dieser
fertigte bis zum 6. November 1827 ein Verzeichnis der Gläubiger mit
den Schuldsummen und stellte einen Verteilungsplan auf. Die auf
Runding lastende Schuldsumme betrug 208606 fl. und 85653 fi. rück-
ständige Zmftn, zusammm also 294459 fl, eine vor hmdert Jahren
ungeheure Summe. Unter den Gläubigern warm Adelige, Bürger
Bauern, Angestellte, Kirchensliftungen, sogar der Boltsschullehrer Plat l
von Runding, der dem Herrn Baron am 2. Jan. 1818 mit dem ganz
bedeutenden Betrag von 2264 fl. beigestanden war. Die Gläubiger
gingen aber auf den Vorschlag des Advokaten nicht ein. Nun suchte
der bayer. Staat die Güter zu erwerben und bot 210000 fl. Außer-
dem erklärte er sich bereit, den Nothafftschen Gerichtshalter Schreyer
und den Oberjäger Hermann in den Staatsdienst zu übernehmen. Aber
der Hofbanlier Ialob v. Hirsch und der Mitgläubiger Bankier Raphael
Kaula in München forderten öffentliche Versteigerung der Güter u.zw.
von Runding für sich und Blaibach mit Lichtenegg für sich. Dies ließ
sich Doch nicht durchführen, da alle drei zu einem Patrimonialgericht
1. Kl . zusammengeschlossen waren. Auch machte die Regierung am
2. Dez. 1828 darauf aufmerksam, daß nach dem Edikt vom Jahre 1813
Juden zur Steigerung adeliger Güter nicht zugelassen werden. Nun
wendete sich Herr v. Hirsch als Hofbantier an den König, erhielt aber
eine abschlägige Antwort.
Da schrieb er am 13. Januar 1829 an die Regierung, er sei
adelig und schon im Besitze adeliger Güter mit Gerichts- und ackeren
Mndherrlichen Rechtm und ersuche um unverzügliche Nachricht, ob
auch er von dem Erwerb der Güter ausgeMossen sei.
Der Staat scheint nun mit Hirsch ein Übereinkommen getroffen
zu haben; dmn er hat ihn am 30. März 18W mit feiner Fordermg
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abgefunden und am b. Oeptember 18A das chchloßgut Runding uck
233000 fi. aMelauft. Es bestand aus den Gütern Runding, Raindorf,
Zenching, Lederborn, Liebenftein mit ötonomiegebäuden in Runding,
Vierau und Raindorf, einem Brauhaus in Rundmg, dem Kaltöfen bei
Zenching, 879 Tgw. Feldern und Wiesen, 1332 Tgw. Wald, 399 Grund-
und Gerichtshöfen in 71 meist geschlossenen Ortschaften, dem hohen
und niederen Iagdrecht und mehreren Weiher- und Bachfischereien.
Das Gut Blaibach umfaßte 3 1 ^ Tgw. Felder und Wiesen, 471 Tgw.
Wald, die hohe und niedere Jagd, die Fischerei im siegen, 196 Grund-
und Gerichtsholden in 55 Dörfern, Weilern und Einöden, das Schloß
und bedeutende'Ötononnegebäude inNlaibach. (Nach der amtlichen Aus-
schreibung vom 23. August l 828.)
Das'schöne Besitztum war nun in den Händen des bayer. Staates.
Da war für Karl Philipp Nothafft des Bleibens auf Runding nicht
mehr. Schweren Herzens verließ er mit seiner Gemahlin Maria
Ludovita, einer gebornen Freiin von Gumpenberg nebst den 8 Kindern
die Stätte, die über 400 Jahre lang in Nothafftschem Besitz gewesen
war, und zog sich auf fein Gut Friedenfels in der nördlichen Oberpfalz
zurück. Dort starb er am 30. Ju l i 1841 und seine Gemahlin folgte
ihm am 26. März 1850 im Tode nach.
8. Nundings Zusammenbruch.
Das Ende der Burg Runding, die einst als glänzendes Wahrzeichen
des Chamgaues auf der freien, lichten Höhe thronte, war näher ge-
rückt, als man zu denken wagte. Da erscheint es angezeigt, ihre An-
lage vor ihrem Verfall noch zu überblicken.
Bon Raindorf her an der links gelegenen Meierei Vierau vorbei
führte die Straße aufwärts zum herrschaftlichen Bräuhause, zum großen
Zehentftadel und dem Hofgebäude, wo der Hofbauer mit den Ehehalten
wohnte, die die zum Schlosse selbst gehörende Landwirtschaft und Vieh-
zucht betrieben. Dann ging es weiter aufwärts zum Getreidekasten
und Pfleghaus. Beide waren durch eine Mauer verbunden, durch
welche ein Tor Einlaß gewährte. Weitere Mauern und zwei Terrassen
bildeten eine Art Vorburg, wo das von Runding kommende Sträßchen
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1 Straße von Raindorf. 2 G e w n d e l a ^ 3 Pfleghaus. 4 Terrassen.
5 Fafanengartm. 6 Luft- oder Ziergarten. ? Zugbrücke. 8 Zwinger.
9 Brunnen. 10 Kapelle.
mit dem von Raindorf zusammentraf. Hier lag auch der mit Netzen
überspannte Fasanengarten und der mit einem Springbrunnen und
einem Gartenfalon versehene Lust- und Ziergarten.
Zwischen den beiden Terrassen hindurch führte ein Tor auf die
Zugbrücke, neben der in einer kleinen Kapelle die Statue des hl. Jo-
hannes Nepomuk mit der Jahreszahl 161^
Von der Zugbrücke ging es steil aufwärts zum Haupttor, wo in
der Törhalle zu beiden Seiten gemauerte Bänke, die sogenannten Pilger-
ruhen, angebracht waren. Lints führte eine Türe in die Torwartstube
und eine zweite zur Wohnung des Hausmeisters. Durch einen weiten
Torbogen gelangte man auf den Schloßhof, dessen rechter oder westlicher
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Aägel ein Portal mit dem Vlothafftschen Zippen hatte, durch das man
eine geräumige Vorhalle betrat, von der links eine eiserne Türe ins
Archiv führte. I m oberen Stocke zog sich eine Reihe von Zimmern
hin mit lasurblauen Flügeltüren, die mit reickgeschnitzten und vergoldeten
Leisten verziert waren. Vom letzten Zimmer gelangte man auf
ein paar Stufen in ein Turmzimmer, von dem ein geheimer Gang
zu einer Treppe leitete, die ins Gefängnis hinabführte. Vom Turm
spannte sich ein offener Gang mit Ballustraden über das Haupttor
hinweg in ein Kabinett und in den daranstoßenden Saal, der die ganze
Breite des nördlichen Schloßflügels einnahm. Eine Zierde dieses Saales
waren gewirkte Tapeten (Gobelins) mit Bären- und Wildschwein-Jagd-
bildern. Über diesem Saal lag nebst anderen Räumen eine Haus-
kapelle mit gotischem Gewölbe. Darin stand ein reichgeschnitzter Altar
mit einem Gemälde, darfteUend die Geburt Christi. Der östliche Flügel
enthielt die Lakaienstube und andere Räume, der südliche in der Ecke
einen Stal l , dann ein Krankenzimmer uyd zwei Backöfen, im übrigen
einen Wehrgang mit Schießscharten. Zwischen zwei Mauertürmen ge-
langte man durch eine Pforte in den südliche
bepflanzt. Ein offener Bogen führte zu einem Ziehbrunnen, 24 Klafter
tief, im oberen Drittel mit Granitquadern ausgekleidet, im übrigen in
den Felsen gehauen. Ein zweiter Ziehbrunnen lag im Schloßhofe
in der N W
I n der Mit te des Hofes stand auf einem Felsen, worauf sich einst
der Mittelalterliche Bergfried erhob, die Schloß- oder Hofkapelle, zu der
Stufen hinaufführten, die aber auch durch einen Gang mit dem West-
fltzgel verbunden war. Um die Gebäudeftügel zog sich eine Ringmauer
und der durch Futtermauern gefestigte Vurggraden.
Das ist die Beschreibung des Schlosses Runding, die uns die
Freifrau Lina von Künsberg. geb. Nochafft. Schwester des letzten Be-
sitzers von Friedeyfels, hinterlassen hat.
Dem bayerischen Staate war es durch den Ankauf von Runding
nur um den Erwerb der Waldungen am Haidstein und bei Blaibach
zu tun, die er nun dem Forstamte Kötzting zuteilte. Die übrigen Grund-
stücke, Felder, Wiesen, Gärten, Weiden, Weiher und alle Gebäulichkeiten
5 l
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verkaufte et unbegreiflicher Weife aii — dm Herrn Hofbanliek Jakob
vonHirsch! D a m i t h a t t e der Kg l . bayer . S t a a t das Todes-
u r t e i l über das Schloß R u n d i n g selbst unterschr ieben.
Denn es war doch offensichtlich, daß es dem Herrn v. Hirsch nur um
die Grundstücke und deren vorteilhaften Einzelverlauf zu tun war.
I n der Tat ließ Hirsch gleich einen Teil des Schlosses nieder-
reißen und aus den Bausteinen am Burghügel einen großen Schafstall
errichten. Da trieb er nun Schafzucht, kam von Zeit zu Zeit von
München her zur EinHebung von Geldern für die an die Bauern ver-
kauften Grundstücke und ging dann mit seinen Schäflein auf die Weide
um sich an ihrem munteren Wesen zu ergötzen. Um das Schloß kümmerte
er sich nicht weiter; denn dieser Riesensteinhaufen trug ihm nichts ein.
Da meldete i . I . 1831 sein Ötonomieverwalter Dietlein, daß ein
Teil des Schlosses einzufallen drohe. Auch die Regierung erhielt Kennt-
nis davon und befahl nun dem Landgerichte Eham mit Herrn v. Hirfch
in Verbindung zu treten und alles aufzubieten um den Verfall zu
verhindern.
Auf eine Vorstellung erwiderte dieser am 13. März 1832 kurz
angebunden, daß er wohl wisse, daß Se. Waiestiit der König archi-
tektonische Schönheiten und Denkmäler des Altertums erhalten wissen
wolle. Dies beziehe sich jedoch nur auf öffentliche.Gebäude, keineswegs
auch auf Privatgebäude. I h m mache die Erhaltung des Schlosses nur
große Unkosten und er lasse sich im teilweifen Abbruche desselben nicht
behindern, biete übrigens dem Staatsärar das Schloß um den Preis
von 8000 fi. an.
Das Ministerium erklärte, daß es bei dem Mangel an Mitteln
nicht möglich sei, das Denkmal zu retten; es soll wenigstens im Bilde
geschehen, was der eben gegründete Histor. Verein der Oberpfalz über-
nehmen könnte. Statt dessen ließ der Ehamer Landrichter Dr . Reber
von einem Verwandten eine Ansicht des Schlosses aufnehmen, wofür
er eine Belobung erhielt. 1844 waren von dem Schlosse schon der
östliche und südliche Teil eingestürzt und die übrigen Gebäude gingen
ihrer Auflösung entgegen. Die in der Mit te des Burghofes auf einem
Felshügel sich erhebende Schloßtapelle war längst exsetriert und auch
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schon halb verfallen; sie wurde 1V94 abgebrochen. I m übrigen waren
nur mehr eine Stube zur ebenen Erde und eine im ersten Stock von
Taglöhnern bewohnt. Von den beiden 24 Klafter tiefen Ziehbrunnen
hatte man schon einen eingeschüttet um Unglücksfälle zu verhüten. Auch
von der Zugbrücke warm damals (1844) nur mehr Reste zu sehen.
Das Pflegerhaus außerhalb des Schlosses hatte jedoch Herr v. Hirsch
für seinen Verwalter instand halten müssen.
Dem Staate gegenüber wurden verschiedene alte Rechte geltend
gemacht. So wollten die Kirchenmusikanten von Runding auf das
Reichnis von einem Eimer Bier (angeschlagen zu 4 fl. 30 Kr.) nicht
verzichten, das sie einer Stiftung von Max Kajetan Nothafft vom
20. Nov. 1788 verdankten und alljährlich erhalten hatten. Dies lehnte
der Staat ab. Dagegen wurde für die Ausspeisung der Gemeinde-
mitglieder von Runding und Lederdorn der Betrag von 10 fl. 4 Kr.
eingesetzt, weil diese Stiftung seit unvordenklichen Zeiten (1633) bestand.
Die Waltinger kamen mit Holzansprüchen, wurden aber ebenfalls ab-
gewiesen.
I m Jahre 1858 entledigte sich Herr v. Hirsch des sog. Jäger-
hauses mitsamt dem Burgberg und der Schloßruine und verkaufte alles
zusammen um 17000 st. an den Bauern Schätz. Da nur mehr ein
paar Räume des Schlosses zur Not bewohnbar waren und Schätz dafür
so wenig Miete einnahm, daß er nicht einmal die Haussteuer bezahlen
tonnte, nahm er die Dächer herab, vertaufte die ungeheuren Dachbalten
und. die granitenen Tür- und Fensterstöcke und überließ die Mauern
ihrem Schicksale. Wer in Runding Bausteine nötig hatte, konnte sie
vom „Schlosse" Holm.
Und nun war auch den heimischen Burggeistern der Boden ent-
zogen. Der harmlose Altenwurm, ein eisgraues Männlein, das immer
vom Schlage der Geisterstunde bis zum ersten Hahnenschrei in 'der
Kanzlei schrieb und siegelte; der böse Ofenschreier, der nachts mit
klirrenden Sporen und klapperndem Säbel im Schlosse rumorte und
die Öfen untersuchte — wohin mögen sie ausgewandert sein?
Eine andere Sage erzählt, daß im Burggraben des Rundinger
Schlosses unter einem ehemaligen Erkerfenster eine Stelle liege, worauf
nichts wachse. Eine unglückliche Freiin, die gegen ihren Willen eine
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Heirat mit einem von ihr nicht geliebten Ritter eingehen sollte, habe
sich dort im Brautschmuck herabgetzürzt. Ein altes Wegkreuz soll noch
heute die Stelle bezeichnen, wo diese Freiin vergebens auf den von ihr
Geliebten wartete, der versprochen hatte sie M befreim und mit ihr
zu flüchten. Dieser war ihr aber selbst untreu geworden und heiratete
eine andere. Die heilige Veme aber erreichte ihn, und ein anderer
Stein weist noch die Stätte der Rache. Jetzt aber geistert das Burg-
fräulein und geht mitternachts als eine weiße Gestalt an diese Schauer-
ftätten. A n alter Schäfer der Rundinger Meierei hat den Geist oft
gesehen. Scheu wichen die Herden auseinander, wenn der Spuk des
Weges kam und manchmal war das Gedränge der Schäfiein so arg,
daß viele totgedrückt wurden. Wahrer Kern an der Sage ist, daß 1791
eine Verwandte der Nothafft, die schöne Anna von Klenau, die einen
Ksterr. Grafen heiraten sollte, sich im Schlosse zu Runding ein Leid
antat, M dieser Mußehe zu entgehen.*)
Als die Ruine des Schlosses zum Steinbruch herabgesunken war,
bildeten Wohngebäude, Stallungen, Zehentkasten, Speicher, Kapelle,
Ringmauern und Türme nur mehr ein regelloses Durcheinander von
Trümmern, Blöcken und Schutt.
Ulmen flogen an, wuchsen empor zu mächtigen Bäumen, breiteten
ihre grünen Fächer darüber hin und belebten die Stätte der Verwüstung.
So zog die Ruine jahrelang Natur- und Geschichtsfreunde an.
Aber auch diese Bestimmung wurde ihr genommen. I m Jahre 1920
wollte ein ehemaliger Chamer Bürgerssohn das Schloß Runding in
feiner ursprünglichen Gestalt und Größe wieder erstehen lassen. Er
ging frisch ans Werk, erwarb Berg und Ruine um 36000 M t . und
ließ von einem namhaften Münchner Architekten nach alten Bildern,
Grundrissen und Beschreibungen die Pläne anfertigen. Diese fanden
die Zustimmung des Bayerischen Landesamts für Denkmalspflege, so
daß mit der Ausführung sofort begonnen werden konnte.
Aber schon nach Umfiuß einiger Wochen ließ der Bauherr die
Arbeiten wieder einstellen; man konnte den Grund nicht erfahren.
Nun lag der Schloßberg durchwühlt und verlassen da.
*) Me Oberpfah 1913 H. 187.
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I m Jahre 1923 ging N durch Kauf w ^ an einm andern Besitzer
über. Dieser hatte es auf die schönen^ ^ abgesehen, ließ sie fällen
und nahm der Höhe ihre letzte Zier.
Das war das Ende!
Einige Mauerllippen, festgefügt von altersher, ragen noch empor;
starr und kalt fteh'n sie am Rand
Wände, die einst Menschenglück behüteten; hingesunken ist das Schloß
in Trümmer. Bald wird der Rasen fein erbarmend Grün darüber
breiten und Wermut daseinsfroh sich Me in . Einsam ist es nun
da oben.
Aber ringsum leuchtet noch die Landschaft weit und schön wie
vor Zeiten; wohl der schönsten eine im Vayerwalde!
Anhang: Die Rothalft auf Nunding.
1415 Heinlich Nothafft v. Wernberg (Sohn des Albrecht XUI.
Nothafft v. Nm-Eglofsheim u. der Helena v., Achdorf) f 28. I. 1440.
3 Söhne
und
2 Töchter.
Frau: 1. Agnes von Gumpenberg f 1421
2. Praxedis Paulsdorfer f 1424
3. Anna v. Puchberg
1440 Sohn: Albrecht Nothafft von Wernberg.
geb. 1420 f 15. X. 1468 l ? «» »,
Frau: Margareta v. Abensberg f 1465 j " " l " ° "
1468 Sohn: Heinr. Nothafft v. Wernberg mit dem Mal.
«eb. 1445 s 1508
Frau: 1. Gutta v. Guttenstein, 2. Cäcilia v. Zenger
3. Anna v. Hirschhorn, 4. Margareta Pflug
1 Sohn und
b Töchter.
1508 S o h n : He in r i ch N o t h a f f t von W e r n b e r g .
^ ^ ^ ! 6 Söbne
Frau: Regina v. Frauenberg ? " """
1533 Sohn: «lbrecht Nothafft v. Wernberg.
geb. 10. V. 1513 1- 14. VI. 1580
Frau Genoveva geb. Kastner von Schnaittenbach
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Übergang von Runding durch Kauf an die Herren v. Eyb i . I , 1549.
Übergang von Runding durch Kauf u. Heirat wieder an die Nolhafft 1618
1618 Hans Albrecht Nothafft Frh. v. Wernberg.
(Sohn des Johann Nothafft. Pflegers zu Hemau)
geb. 14. IV. 1585 f 23. IV. 1663
Frau: 1. Kunigunda v. Eyb geb. v. Kaltenthal f 1623 l 4 Söhne
2. Rosa Pinzenau 1-1630 j 1 Tochter
Die Kinder starben alle vor dem Bater.
Übergang von Runding durch Erbschaft auf den Neffen
1663 Johann Heinrich Nothafft Graf v. Wernberg.
(Sohn des Wolf Albrecht Nothafft auf Blaibach)
geb. 9. I I . 1604 f 2. VII. 1665.
Frau: 1. Anna Maria geb. Gräfin v. Schwarzenberg f 1637: 7
2. Maria Eleonora geb. v. Zinzendorf f 12. VI, 1668 s Kinder
1668 Sohn: Wolf Heinrich Nothafft Graf v. Wernberg.
f 18. VI. 1705.
Frau: Maria Eleonora Anna Theresia geb. Freiin v. Eibeswalde
f 12. I I I 1704.
1705 Sohn: Johann Heinrich Franz Emmanuel Nothafft.
Graf v. Wernberg, geb. 12. I. 1673, f 10. I I . 1731
Frau: Susanna Margareta Rosalie geb. Gräfin ! ,. . ,
v. Walmerode f 1757. j «nderlos.
Übergang von Runding durch Erbschaft an den Grafen Wenzel von
Clenova, dann durch Vermächtnis an den Deutschherrnorden und durch
Reichstammergerichtsentscheid an
1759 Ioh . Jos. Ant. Kajetan Nothafft Frhr. v. Weißenstein.
gch. 15. I I . 1696 f 18. IX. 1767.
Frau: Walburga geb. Freiin v. Gumpenberg-Pöttmeß l .. . ^
f 9 VII. 1774 " j tmder los.
1767 Neffe: Max Kajetan Nothafft Frhr. v. Weißenftein.
geb. 1732 f 6. X. 1794
Frau: Maria Ioh. Freiin von KünSberg s 23.11.1805. «inderzahl?
1794 Sohn: Wilh. Kajetan Nothafft Frhr. v. Weißenstein.
geb. 19. XII. 1777 f 15. I V. 1807.
Frau: Maria Anna Adelheid geb. v. Pelkovm f 15. VI. 1852. linderlos.
180? Bruder: Karl Phi l . Frz. Nothafft Frh. v. Weißenstein.
geb. 18. XII. 1776 1- 30. VII. 184l.
Frau: Maria «udov. geb. Freiin v. Gumpenberg f 26. I I I . 1850,8 Kinder.
1829 Zertrümmerung von Runding.
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Verzeichnis der hauptsächlichsten üuellen.
1. Das Nothafftsche Familienarchiv im Hauptstaatsarchiv Münchm.
2. M m des Bayerischen Staatsarchivs Amberg. . . .
3. Original-Pergamwtnrkundm der Stadt Cham, deponiert im
BayechHm Staatsarchiv Amberg. .
4. M m im Rachause zu Cham. . . . . .
5. Osfel«: Asru» boio»rulu soriptores. Augsburg 1763.
S. Pfstrrmakilel von Runding. . . . . .,,
7. Gmbfteine mit Iuschriftm und Wappen. . . .
8. Das Königreich Bayern in seinen Schönheiten. Abhandlung
von I . R. Schuegraf. Manchen 1846 I I . 459 — 466.
9. Dr. August Sperl, der oberpfälzische AdH und die Gegen-
reformation. Bierteljahresschrift für Wappen-, Siegs- und
FamNenlunde. Berlin 1900. . . . . .
10. W. Erben, ein oberpfähycheS Register. München 1908.
11. Bavaria, Landes- und Volkskunde von Bayern, 2. Band.
12. Dr. M . Doeberl, Regesten und Urkunden der Dipoldinger
Markgrafen auf dem Norman. Münchm 1893.
13. Verhandlungen des Historischen Verein? der Oberpfalz.
14. M . Raab, Beiträge zur Geschichte des chemaligm PNege-
amteS Wetterfeld. Roding 1911
15. 3 . R. Schuegraf, Eham und der Bayer. Wald während des
30 jährigen Krieges. Regensburg 1649. . . . .
16. Llch, Beiträge zur Geschichte des obeipfAzischm Bauernauf-
standes 1705. Amberg 1914. . .
37. G. Ferchl, Bchötdm und Beamte 1550 — 1804. Ober-
bayerisches Archiv 53. Bd. Münchm 1908 und 1911/12.
13. Hlonuwsnw doi<» (Zckiwoksn).
19. Kunstdmkmäler der Oberpfalz, 6. Heft By. -A. Eham.
20. Zeitschriften: Das Bayerland (Münchm),
Denkmale der Heimat (Kaufbeurm),
Kalucker für katholische Christen (Sulzbach),
Die Oberpfalz (Kallmünz),
Der Bayerische Wald (Straubing),
Niederbayensche Monatsschrift (Hassan).
21. Dr. Frau Bastian, München: Das Manual des Regensburger
Kaufhaufes Runtinger und die mittelalterliche Frauenfrage.
Abdruck aus „Jahrbücher für Nationalökonomie und Statistik"
115. Bd. II!.'.Folge. 60. Band 1920. . . .
22. I . Würdinger, Kriegsgeschichte von Bayern :c. von 1347—1506
I . Band. Münchm 1868. . . . . . .
Abkürzung
N. A.
St. A.
Dep. Nr.
Eh. A.
Bayern
Sperl
Erben
Bavaria
Doeberl
Hist. B.
Raab
Schuegraf
Lieb
koi.
Kunstdenkmäw
Bastian
Wrdinger
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23. Jos. Blau, V e Gründung von Elsenstein, Eudetendeutsche
Haimatgaue, Heft 3 : Osserland. . . . . .
24. Jos. v. Muhinan, Über das Schicksal Sttaubings pnd des
baierischm Waldes währmd des dreyßig jährigen Krieges vom
Oktober 1633 bis April 1634. Straubmg 1813.
25. E. Kichbalt, Die alteMmlichm Grabdmkmäler derBez-Kmter
Eham, WMmünchen mck M r g l m g e n M Wertchahrsschrift
Heft I , 1914. . . .
26. K. v. RewhardstöMer, Land ^
17. Bd. der Bayer. Bibliothek. Bamberg.1890.
27. Ed. Wimmer, Eammelblätter zur Geschichte der Stadt Strau«
bing. 4. Heft. StrauNng 1889. . . .
28. Sichmacher, Großes und Memcknes Wappmbuch. Mgchorb.
bayr. Adel I . Seite 6 M M 4). . . . . .
29. IiäsieommiWum Rott»»MHNum, Daß ist: Kurtzer, doch
gründlicher Bericht 2c. Z u Mmniglichs Nachricht in offmm
Druck gegebm Anno 1664. . . . . . .
Blau
Mußiuan
Kichtalt
Reinhardstöttner
Wimmer
SiHmacher
Fidelkommissum
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Wappenschild
liuntinger 2« kunälng
nach Chamer Urkunden von 1389,
1393 und 1400.
Wappen äe§ Michael ^ g
nach Chamer Urtundm von 1407, l 419,1422, 1433.
Nach SNzzen von Dr. Bastian, München.
Zu S. 7.
5chlo5s füsstensteln im 8 a M . waläe.
gebaut im Jahre 1570 von Ortolf OchwarzeWeiner. Relief aM Mfftein
mit Karwsch-Umrahmuna Ms rotem Marmor in der Mensa des von ihm gestifteten
Ooövaltares in de^
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Üuäwig u. 6 )^b äer Jüngere.
Material: 5lalkofener Kalkstein.
Zu S. 16.
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»ng unci VHl i l
/ s t ß M
ammülllH öerMnäch
ö ftö!lchf1lh
i.,,
mrchömMm Gölte« ösn?.tag
heraldisch rechts das Wavpen der Nothasst,
links der Kaltenthal.
Zu S. 19.
I n der MUte Hauptwnppe» zwüchen den Wappen dei Koltenthal
und Pienzenau,
An den leltlichenMaltern acht Ahnenwappen und zwar heraldisch
rech!« Nothllffi, Fraunberg, Kastuer v. Scknaltenbach. Lene>,sen!
lw!« Leldlsin», Fraunberg, »°n Etauff zu Swlchen, von TIauff zu
Ernfels,
ZU S. 26.
Oben heraldisch rechts das Wappen der Nothafft,
links der Kaltenthal; unten rechts der Leiblfing,
links leer.
gez. Vrunner.
Zu S. 19.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02883-0064-4
Knna v. 6pd, geb. v. willlenstein.
Material: Kalkofener Kalkstein.
Zu S. Itt.
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begraben bie^
sein
^ v^>
u.
au der äußeren Turmmauer in Runding.
Größe l i t t : 139 cm. Material: weißlicher Kalkstein
von Kaltofen bei Arnschwang.
Zu S. 16.
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Lurgluine kunäing mit lllmenbestanä l9!4.
Lusgsuine Nunälng mit lllmcnbestanä !9l4.
Hu S. 54.
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Ansicht äer Lusg I^unäing im IS. Jähshunäert.
äes Zchlosses Kunäing im Jähre !350.
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